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Hitler zur Innen - und Außenpolitik

„to jPenr Führer umriß in seinen Ausführungen auch die
lim SU b en der Kunft.  die gelöst werden müs-

k"' "ui die Elation aus dem rein wirtschaftlichen Denke»
,, ^ "^iuheben und ewige Werte zu schaffen. Zum Schluß

»er Rede, die immer wieder von begeisterter Zustim¬
mung unterbrochen wurde, erklärte Adolf Hitler:

programmatisch« Erklärung«« auf der Führeriagung der !
NSDAP.

München, 23. April. !
Die NSDAP , hielt im Münchener Rathaus eine Füh-

rertagung ab, zu der nahezu alle Führer der Bewegung
aus dem ganzen Reich herbeiaeeilt waren. Ueber dies» Ta-
gung gibt die Reichspressestelle der NSDAP, «inen offi¬
ziellen Bericht, in dem es u. a. heißt:

„Die große Führertagung der NSDAP , fand durch die
Anwesenheit Adolf Hitlers ihren Höhepunkt. Nahezu sämt¬
liche Führer der Partei waren In dem ehrwürdigen alten
Münchener Rathaussaal versammelt, von dessen Wänden
zwischen den historischen Fahnen der Zünfte und dem Wap¬
pen alter Geschlechter die Zeichen des sungen Deutschland
grüßten. Stehend hörte die Versammlung die Begrü¬
ßungsworte, die Robert Wagner an den Führer richtete:
Partei und Volk blicke in tiefer Verehrung zu Adolf Hitler
empor und sei glücklich, von Ihm geführt zu werden. Dann
ergriff der Führer da» Wort. Er wie» einleitend dar« E
hin. daß e» gelungen fei. die nationale Revoluilon irotz oer
so durchgreifenden Wirkungen auf allen Gebieten de» Le¬
bens und im Gegensatz zu allen früheren Revolutionen
diszipliniert in der Hand zielbewußter Führung zu halten.
Der Grund dafür liege in der Tatsache, oaß

frühere Revolutionen von undiszlfpinierken Men-
schenhaufen ziellos dgrchgeführt wurden, um dann

schließlich in ihr Gegenteil au»zuschlagen.
Das Kennzeichen der nationalen Erhebung fei dagegen, daß
ihr Träger die in äußerster Disziplin aufgebaute und
kampfgestuhlte nationalsozialistische Bewegung sei. Wenn
ihre Disziplin, ihr Kampfgeist und das Zielbewußtsein der
Führung erhalten blieben, dann würde der Sieg ein voll¬
kommener und dauernder sein.

Die Geschehniste, die sich in Deutschland abgespielt hät¬
te», seien ein einzigartiges elastisches Zusammenspiel zwi¬
schen der impulsiven Volksbewegung und der durchdach-
len Leistung durch die Führung. Das müsse auch in Zu¬
kunft der Fall sein.

Adolf Hitler erklärte, er müsse stet» da« Bewußtsein
hoben können, daß bei jeder Maßnahme da» ganze Volk ln
seiner überwältigendenMehrheit hinter ihm stehe. Die
Anübermindlichkelt unserer Macht müsse darin bestehen,
das, sich die ganze Ration un» geistig anschliehe.

Der Führer befaßte sich in diesem Zusammenhangin6roßen Zügen mit den Im Vordergrund stehenden politi-hen Fragen der Gegenwart. Er legte außenpolitisch
nn klares Bekenntnis zur Politik des Friedens ab, den
DpntkfNland beguckt und erkalten wolle.

Deutschland aber könne nicht zu einer Ration zweiten
Range, weiterbia gestempelt, sondern müsse ln de,
Welt als gleichberechtigter Faktor anerkannt werden.

Der Führer betonte dabei grundsätzlich, daß Außenpolitik
nicht gemacht werde mit derStirne nach außen, sondern mit
dem Willen nach Innen . '

Innenpolitisch  erklärte er, daß der Kampf
Segen den Marxismus  keine Abschwächung ersah-
ren werde. Wenn auch der Marxismus sich heute bereit»
of  stelle, so schütze Ihn da» nicht davor, daß er endgül-
>g vernichtet  werde . Der Führer wies daraus hin,

großen Aufgaben damit gestellt seien, die national-
jOZmlistlsche Weltanschauung zum Gemeingut des ganzen
Kolkes und die nationalsozialistische Bewegung immer
oiehr zur Trägerin des neuen Staates zu machen, den sie
ul'lgebaut hat.

Die Führung gehe Schritt für Schritt systematisch weiter
?"s.dem Wege , um neuen Deutsästand. Aufgabe der par-
£ '^ ' schritt zu halten und die ganze Ration auch geistig
der Führung anzuschllehen.

Schlagkraft der Bewegung müste daher .nicht nur
^halten, sondern erhöht werden. Die unzertrennliche Ein-
r 1( zwischen Führung und Gefolgschaft müsse die Einheit

Handelns für Immer gewährleisten. Er sei stolz darauf,
mnzler zu sein, aber stolzer sei er. Führer dieser Bewe-
Lchji ZU fein, die den Sieg über die Verderber des deutschen
Volkes allein ermöglichte.

»Ich bitte Sie. meine Führer, führen sie Ihren Kampf
gung stolz bekennen: Sie war nicht nur groß bi» zur Er-
reichuna der Macht, sie war noch größer als sie den Staat
in Händen hatte. Unsere Bewegung ist beute da, wunden.

so, daß die kommenden Generationen von unserer Bewe-
stk

der Macht, sie war noch größ
«n hatte. Unsere Bewegung ist he_ _

barste Beispiel höchster Disziplin, beispielloser Treue, einer
einzigen Kameradschaft. Wenn sie sich diese Grundlage e».
halt, dann wird unser Reich bestehen bleiben bi, ins fernste
Zeiten."

Cin dreifaches Sieg-Heil als Dank an den Führer schloß
oie Tagung, die in der Geschichte der Bewegung und damit
Deutschlands als ein Markstein verzeichnet sein wird.

Die Aufgaben-er Presse
Eine Kundgebung de, Reichsverbande» der deutschen Press«
r ,v f . ^ M >* Ä.JSccUn, 24. Mprii.

Auf einer Kundgebung- es LandesverbandesBerlin im
Reichsoerband der deutschen Press« sprachen am Sonntag
mittag der Reichspressechef der NSDAP ., Dr. Dietrich,
über das Thema „Die deutsche Preise als Sache deutscher
Politik" und der Landesführer de» Kampfbundes für deut¬
sche Kultur, Staatskommissarzur besonderen Verwendung
>m preußischen Kultusministerium, Hinkel.  In den Re¬
den wurde betont, daß es gelte, die ganze deutsch«
Presse mit dem gleichen  Will « zu beseelen, durch den
die nationalsozialistische Bewegung denSieg errungen habe.

Der deutsche Journalist müsse sich einsehen für die le¬
bendigen und ewigen Traditionen de» deutschen Volke», für
den Schuh de» überlieferten völkischen Kulturgutes.

-Denk deutsch- kauf- euifch!"
Eröffnung der Kölner Deutschen Woche.

Köln. 22 April.
Die Deutsche Woche ln Köln, in deren Rahmen die unter

der Schuhherrschast de» Herrn Reichspräsidenten von hin-
denburg stehende Deutsche Jagdausstellung, die Werbeschau
„Deutscher Wald — deutsches holz" und die Ausstellung
„Denk deutsch— kauf deutsch" veranstaltet werden, wurde
mit einem Festakt ln der Großen Hall« lm Rhelnpark Köln-
Vsuh eröffnet.

Die Eröffnungsansprache hielt
OberprSsident Freiherr von LÜnlnck.

Der Zweck der Deutschen Woche lei e». so führte der Redner
au», jedem zu zeigen, wie der Wille, der g.
ttonaltstifch und sozialistisch  ln de»
und reinster Bedeutung ist. in praktische Tat umgesetzj.wer>

gleichzeitige» Worte» t
n a ■

tiefster

den kann. ..Nicht von außen kann die Rettung de'r deutschen
Wirtschaft kommen.

Für die Rettung der Wirtschaft liege« die Kraftquekten
, der Erneuerung im deutsche« Volke selbst.

Nicht» ist so unsozial volkswirtschaftlichgedacht, so antinotio-
nal. wie der unnötige Einkauf ausländischer Waren, soweit
aleichwertige  deutsche Waren zur Verfügung stehen.
Ausschlaggebend Ist unter diesem Gesichtspunkt« di« nationale
Aufgabe der Fra u. Sie hat e» Im Grunde in der Hand,
ob die deutsche Wirtsäjbsi in Elend und Arbeitslosigkeit wei¬
ter verbleibt, oder ob sie einen Weg zu besseren Tagen, zum
Aufstieg findet.

Die Deutsche Woche soll da» nationale und soziale ver-
antwortungsbewuhtseinder Käuferfchaft schäften, damit sie
beim Einkauf nicht nur und ln erster Linie nach ihrem per-Solchen Vorteil handelt, sondern immer entscheidend da»ohl der Gesamtheit der volksgenoften mit im Auge
behalt."

Die Arbeit des Reichskabinetts
Vier Gesetzentwürfe verabschiedet.

Berlin, 23. April.
Rach der Kabinell»sihuna begab sich der Reichskanzler
zum Flugplatz, um mit Minister Goebbels zur Reich»,
führerlagung der RSDAP . nach München zu fliegen.

I » der Kabinettssitzuna wurde zunächst*die Bestellung des
bayerischen Iustizministers Frank II zum Reichskommissar
für die Gleichschaltungder Justiz in den Ländern besprochen
und behandelte

Das Kabinett verabschiedete dann die Gesetzentwürfe
über den pächterschuh, über die Gleichschaltung der Sleuer-
ausfchüffe bei den Finainämtern. über die Zulassung der
Patentanwälte und die Reubildung der Studentenschaften
an den Hochschulen der Länder.

Das Gesetz über die Ueberfremdung der Schulen wurde
zunächst zurückgestellt und soll noch einmal einem Umbau
unterzogen werden. Eine politische Aussprache fand in der
Kabinettssitzuna nicht statt. Ebenso wurde die Ernennung
der Reichsstatthalterin den Ländern noch nicht behandelt.

Rach Verabschiedung der Gesetzentwürfe berichtete der
Reichowirtschastsmimster Dr. Hugenverg über die

deutsch-holländischen handelsvertrag,verhandlungen.
Don den neuen Gesetzentwürfen regelt

da» Gesetz über den pächterschuh
die Kündigungsbedingungen der landwirtschaftlichen Pächter
neu und bringt gewisse Erleichterungen. Wenn ein Verpäch¬
ter seinen Pächter kündigt, kann auf Antrag des Pächters
das Pachteinigungsamtdie Kündigung aufheben. Neu ge¬
kündigt kann nur nach einem längeren Zeitraum, wenn der
Pächter mit seinen Verpflichtungen erheblich in Verzug ge¬
raten ist oder ein besonderes Verschulden vorliegt. Im übri¬
gen wird der Pachtvertrag zunächst um ein Jahr verlängert.

Da» Gesetz über die Zulassung der Patentanwälte
lehnt sich sehr eng an das neue Beamtengesetz an. Es gibt die
Möglichkeit. Patentanwälte, die den Bestimmungen des Be-
amtengesetz.es nicht entsprechen, bis zum 30. September aus
der Lute der Patentanwälte zu streichen. Das betrifft beson¬
ders Anwälte, die sich kommunistisch betätigt haben, oder jü¬
discher Abstammung sind, ohne den Bestimmungen des Be-
amtengeseves.entlvreckend un Selbe aewelen .iu lein. Die

ntchtarticher Anwälte uns solcher Anwälte, die
der KPD. angehören oder sich in ihrem Sinn« betätigt
haben, wird nach den gleichen Richtlinien neu geregelt.

Da» hochschulgeseh
regelt die Neubildung der Studentenschaften an den Hoch¬
schulen der Länder, und entspricht im großen und ganzen
vollkommen dem neuen preußischen Studentengesetz vom
19. April d. I . Danach gehören also sämtliche Studenten
künftig der Studentenschaft an. Die Führer der Studenten-
sä>aften werden künftig ernannt, es werden sogenannte bün-
dische Kammern gebildet, die Astawahlen fallen künftig au».

Da» Gesetz über die Gleichschaltung der Sleuerau»schüfte
bei den Finanzämtern

geht im großen und ganzen ebenfalls von den Bestimmungen
des Beamtengesetzes aus.

Aii-schattimg nichtarischer Kassenärzte
Eine Verordnung de» Reichsarbeitsministers.

Der Reichsarbeitsministerhat durch eine Verordnung
die bereits angekündigten Maßnahmen getroffen, um di«
Grundsätze des Gesetzes zur Wiederherstellunade» Berufs¬
beamtentums auch auf die Zulassung und die Weiterbefchäf-
tigung von Kassenärzten anzuwenden.

Die Verordnung schließt für die Zukunft nichtarische
Aerzte von der Zulassung zur kaffenärztllchen Tätigkeit
au». Auch Aerzte, die sich ln kommunistischem Sinne

betätigt haben, werden nicht mehr zugelasten.
Ausnahmen sind für solche nichtarischen Aerzte vorgesehen,
die im Weltkriege an der Front gekämpft haben oder als
Aerzte an der Front oder in einem Seuchenlazarett tätig
gewesen oder deren Väter oder Söhne im Weltkriege ge¬
fallen sind. Diese Ausnahmen gelten jedoch nicht für Aerzte,
die sich in kommunistischemSinne betätigt haben. Aerzte.
die bereits am 1. August 1914 niedergelassen waren, be¬
halten Ihre Zulassung, sofern sie sich nicht in kommunistischem
Sinne betätigt haben.

Die Zulassungsordnung ist im Sinne dieser Bestimmun,
gen durch die Verordnung geändert worden. Den betroffe¬
nen Aerzten steht die Beschwerde an den Reichsarbeit»,
minister zu, der endgültig entscheidet.

I



Aus Kessen und Nassau.
Ole Landhilfe - ein großer Erfolg

Zahlreiche Angebote in Hesse» und Hcssen-Rassau.
** Frankfurt a . M ., 22. April . Nachdem anfangs die

Meldungen der Jugendlichen als Landhelfer weit hinter den
offenen Stellen zuriickgcblicbe » waren , ergeben sich jetzt für
den Bereich des Landesarbeilsamtes Hessen (Hessen und
Hessen-Rassa ») Gesamtzisscrn , die ei» ganz andere ? Bild
geben : Es haben fiel) insgesamt 2345 männliche und 332
iveiblichc Landhelfer gemeldet , denen 2025 offene Landhilse-
stellen für männliche und 527 offene Stellen für weibliche
Landhelfer gcgenüberstchcn . Danach wäre also ein Uebcr-
angcbot von männliche » Landhelsern zu verzeichnen . Es
ist jedoch damit zu rechnen , daß in den nächsten Tagen noch
zahlreiche weitere offene Landhilfcstellc » zur Anmeldung
kommen . Es ist also heute noch nicht abznfehcn , ob aus dem
Bezirk Hessen Landhelscr über den eigenen Bedarf hinaus
in andere Bezirke abgegeben werden können . Die Bezirke
mit stärkstem Angebot von Landhelfern sind Frankfurt,
Dillenbura , Mainz , Niederlabnstcin , Offenbach und Treysa,
also vorwiegend industrielle Bezirke . Die meisten Landhilfc»
stellen sind angeboten aus den Bezirken Darmstadt , Gießen,
Kassel und Hanau . In den obigen Zahlen sind mehrere hun¬
dert Helfer nickt enthalten , die bereits vordem der Land¬
wirtschaft vermittelt worden waren . Bon einem „Versagen
der Jugendlichen " bei der Landbilfe , wie Blättcrineldungeii
wissen wollten , kann also in Hessen und Hessen-Nassau keine
Rede sein.

• • Frankfurt a . M . (Z a b l u n g s e i n st e l l u n f
des Frankfurter Rabattsparvereins .) Der
Beauftragte der Arbeitsgemeinschaft für berufsständisä >e
Wirtschaftsgestaltung , der als Kommissar für die Abwick¬
lung der Rabattsparorganisationen bestellt ist. teilt mit:
Die Meldung üoer die Zahlungseinstellung des Rabatt¬
sparvereins entspricht nicht den Tatsachen . Es handelt sich
nicht um Unterschlagungen in Höhe von 50 000 Mark , son¬
dern um einen Fehlbetrag , der im Laufe der Jahre 1923
bis 1931 bei dem Frankfurter Rabattsparverein durch die
Mißwirtichaft der früheren Geschäftsführung entstanden ist.
Trotzdem besteht für die Sammler der Rabattmarken keine
Gefahr , denn die zur Einlösung erforderlichen Beträge sind
teil » durch Barguthaben , teils durch Bürgsct >asten , di, selbst¬
verständlich erst flüssig gemacht lverden müssen . sicl)ergestellt.
Lediglich die Mitglieder des Vereins werden durch Zahlung
eine » kleinen Sonderbeitrags zur Abdeckung dieses Defizit»
herangezogen werden.

*• Wiesbaden . (Eiszeitfund ln einer Kies-
grub  e .) In einer städtischen Kiesgrube in Rieder -Wallus
im Rheingau wurde ein Rhinoceros -Schädel gefunden , des¬
sen Alter die Fachleute auf 50 000 Jahre schätzen. Rach der
Lag « der Fundstelle wird angenommen , daß das Tier mit
dem Einsetzen der Eiszeit zugrunde gegangen ist. Der Fund
ist von dem Naturhistorischen Museum in Wiesbaden ge¬
borgen worden.

" Wiesbaden . (Vom Schießsport ) . Regieruugs-
leitig wird , nach Benehmen mit dem Minister des Innern,
für di« Folge kein« Einwendung mehr dagegen erhoben,
daß bffentliche Schulräume für den Kleinkaliber -Schiegsport
«ur Verfügung gestellt werden . >

V (Die Beiträge zur Feuerwehr-
Un fall kaffe .) Im Regierungsbezirk Wiesbaden betru-

Umlagebeiträge für di« Feuerwehr -Unfallkassen auf
1000 Einwohner gerechnet für 1932 -33 6 Mark (1930 : 11
Mark ). Der Regierungspräsident Wiesbaden hat die gering-
sten Umlagebeiträge für di« Feuerwehr -Unfallkassen zu lei-
sten.

* Lad Em ». (Errichtung « ine » neuen Hof¬
gutes „K re uzm  ü h l e".) Der Landwirt Joseph Lqm-
berts hat von dem hiesigen Blei - und Silberwerk mehrere
Morgen Land auf der Emser Hütte und die auf dem Fah-
nenberg gelegene Arbeiterkolonie „Kreuzmühle " käuflich «r-
worben zwecks Errichtung eines Hofgules unter dem Na¬
men „Kreuzmühle ".

Darmsladt . (Der .hessische Wilhelm Raabe"
80 Jahre  alt .) Die Pressestelle der Staatsregierung teilt
mit : Am 11. Mai wird der große hessische Heimatdichter
Adam Carillon 80 Jahr , alt . Wegen seines tiefen Humors
und seiner Weltweisheit kann man diesen Dichter , der in
„Micl-ael Hely " eine geradezu erschütternde Gestaltungs¬
kraft zeigt , wohl den „hessischen Wilhelm Raabe " nennen . .
Au » Anlaß seines Geburtstages werden ihm von der
Staatsregierung , seinen zahlreick-en Freunden und vor allem
von der Stadt Mainz besondere Ehrungen zuteil lverden.

Darmstadi . (Hundertjahrfeier des Histori-
s ch e n Vereins für Hessen .) Am 29. und 30. April
hält der historische Verein für Hessen in Darmstadt seine
Hundertjahrfeier ab . Bei der akademischen Feier im Städti-
schen Saalbau wird am Samstag der Vorsitzende Univcrsi-
tätsprofessor Dr . I . R . Dietrich über „Der historische Der-
ein , Rückblick und Ausblick " sprechen.

Darmstadt . (Auch i n D a r m st a d t keine Ra¬
batte und Z » H oben mehr .) Durch Beschluß der be¬
teiligten Handel » rganisationen und Filialunternehmungen
mit dem Kampfvund des gewerblichen Mittelstandes sind
ab 22. April die Rabatte und Zugaben aufgehoben worben.

Frledberg . (Die Beisetzung de » erstochenen
S A - H i l f»  p o l i z i st e n.j Unter Teilnahme von etwa
3000 Personen , zahlreichen SA - und SS -Abteilung «n.
Stahlhelmgruvpen usw . wurde in Wölfenstein der ersto¬
chene SA -Hilssvolizist Hofmann zur letzten Ruhe gebettet.
An der Gruft sprachen u . a . der Staatskommissar für das
Polizeiwesen in Hessen, Dr . Best -Darmstadt , Regierungs¬
assessor Dr . Balz vom Kreisanit Friedberg und Polizeima¬
jor von der Recke. Zahlreiche Kranzspenden legten Zeug-
ni » ab von der Wertschätzung , deren sich der so jäh aus dem
Leben Gerissene erfreute.

Büdingen . (3 5 Jahre im Dien st des oberhes¬
sischen  O b st b a u e s .) Der hiesige Kreisobstbauinspektor
Metternich blickt dieser Tage auf eine 35 jährige Tätigkeit
im Kreis « Büdingen zurück. Er hat hier und auch weit dar¬
über hinaus den oberhessischen Obstbau in all dieser Zell
mit Rat und Tat dank seiner großen Erfahrungen aus die¬
sem Gebiet unterstützt.

Homberg (Oberhessen ). <K o m m u n i st e n v e r h a f -
tun ge » .) Die hiesige Gendarmerie verhaftete einen Kom¬
munisten von hier und drei Kommunisten aus dem Nach¬
barorte Nieder -Ofleide » . Die Verhafteten , die in hervorra-

Sender Weise für die KPD. tätia waren, sind dem Lager in»sthofe» zugesührt worden.

vcrrmstadt . Das Landesklrchenanit l>at angeordnek , baß
am 30. April in den Gottesdienste » der Feiertag der nativ-
nalen Arbeit gewiirdigt wird . Wo es in der Gemeinde ge-
wünscht wird , können zu diesem Zweck etwa am Abend
Sondergottcsdicnste vernnslalt -' t werden . Sofern die Ge¬
bäude der Reichs - und Claalsbehörden am 1. Mai beflaggt
werden , wird auj den kirchliche» Gebäuden die Kirchenflagge
gehißt.

Oie Stellung der Arbeitgeberverbände
Zur Feier der nationalen Arbeit am 1. Mai hat die

Vereinigung der Deutsche» Arbeitgeberverbände wie folgt
Stellung genommen : Die deutsche Reichsrcgierung hat den
1. Mai . der früher ein Tag der Begründung sozialer Zwie¬
tracht war , in einen Feiertag der nationalen Arbeit zur
Ehrung der Arbeit Im Sinne der Einheit des deutschen
Volkes umgewandelt.

Die deutschen Arbeitgeber haben da » Bekenntnis der
Regierung der nationalen Erhebung zum sozialen Frieden
und , ur Beseitigung de» unser Volk zerreißenden klassen-
kampse » freudig begrüßt und sich der Regierung mit allen
ihren Kräften zur Mitarbeit zur Verfügung gestellt.

Es wird diesem Ziel der sozialen Verantwortung die¬
nen . wenn dem Zusammengehörigkeitsgefühl zwischen allen
Trägern der deutschen Arbeit , zu denen Arbeitgeber wie
Arbeitnehmer gehören , am Feiertag der nationalen A eit
auch von den Arbeitgebern in einer den örtlichen und be¬
trieblichen Verhältnissen entsprechenden Form Ausdruck ge¬
geben wird.

Das Ketiprogramm der Regierung
Ausgleichsabgaben und Racksteuer.

Berlin . 23. April.
Im Nahmen des Fettprogramms der Reichsregierung

ist eine Verordnung über die Erhebung einer Ausgleichsab-
gabe auf Fette sowie eine Nachsteuerverordnung veröffent¬
licht worden.

Die Fettsteuer tritt am 1. Mai 1933 ln Kraft . Sie er-
faßt Margarine . Kunstspelsefett , Speiseöl . auch gehä let,
Pflanzenfette und gehärteten Iran . Die Steuer beträgt 0.50
Mark für ein Kilogramm und wird bei dem Hersteller der
Fette erhoben.

Händler , die lediglich Großhandel betreiben , werden , so»
wejt es sich um Speiseöl , Pflanzenfette und gehärteten Tran
handelt , wie Hersteller behandelt . Hersteller und Großhänd¬
ler unterliegen der Steueraufsicht.

Der Racksteuer sind die oben bezeichneten Fette unter-
warfen , die sich am Schlüsse de» Monats April 1933 außer¬
halb der Herstellungsbetrlebe befinden.

Zur Anmeldung dieser Bestände bei der zuständigen
Zollstelle sind alle Händler mit solchen Fetten einschließlich
der vorerwähnten Großhändler verpflichtet , ferner Perso¬
nen . die Fette zur gewerblichen Herstellung oder zur ge¬
werblichen Zubereitung von Leben »- und Genußmltteln ver¬
wenden (z. B . Bäckereien . Hotels , Gastwirtschaften ). Vor¬
räte bei anderen Personen fallen nicht unter die Nachsteuer-
Pflicht.

Beträgt der zu Beginn de« Monat , Mat vorhanden«
Vorrat an Fetten nicht mehr al » einen Zentner , so wird die
Rachsteuer nicht erhoben . Ist der Vorrat größer al , ein
Zentner , so ist der ganze Vorrat nachsteuerpflichtig . Di«
Rachsteuer beträgt 0,50 Mark für ein Ktlogram « .

Gewinnauszug
1. Klasse 41. Preubisch-Süddeulsche Staals -Lotterie ,

Ohne Gewähr Nachdruck verbvlen

Aus i«b« gezogene Rümmer stnd zwei gleich hohe Gewinn«
gefallen, und zwar s» einer aus die Lose gleicher Nummer

ln den beiden Abteilungen I und II

l . Ziehungslag 21. April 1933
3n der hculigen Bormltlagszlehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen
2 Gewinn» , u 00000 M . 207001
0 ®«mlnn« , u 0000 M . 38120 299400 300643
0 s . winn, | U 3000 M . 290213 337869 392409
6 » «tolnn« , » 2000 M . 191680 273286 278413

_ 28 • •Bin«, IU 1000 931. 2608 4298 6921 20941 84030 137869
177270 211312 206230 268842 328220 330086 303777 369340

42 » «Win», , » 800 M . 7974 8366 21237 30689 36063 02702 60206
60330 71461 97773108083 167708 174067 224734 230803 248360
248420 281367 320881 301073 384029

08 ®. tDlnn, | u 000 M . 0728 13803 30274 36014 43048 64012 66066
90244 120748 107467 160489 170173 178623 180700 192640 203007
204740 217711 268940 284713 280202 201176 316072 336916 340714
364273 371898 390077 398880

3n der heullgen Nachmiltagrzlehung wurden Gewinne über 300 M.
m gezogen

4 » «Vinn« tu 10000 M . 204681 306480
2 » «Vinn« tu 0000 m . 274288
8 » «Vinn« tu 3000 M . 2396 19720 310649
8 » «Vinn, tu 2000 M . 109082 192290 230746 266164

24 » «Vinn« , n 1000 -m. 8116 48178 00903 78021 99107 109407
187945 241404 202677 332304 347678 306646

22 » «Vinn« >n 800 M . 14944 62291 78302 130094 206102 236147
266468 26659s 290362 301639 360862

04 » «Vinn. | U 000 Ut. 8039 20469 44103 47829 67880 80604
94041 102706 106129 117264 171840 177222 219209 233307 243224
261706 273303 282883 310002 326219 348604 307713 366040 368142
382703 392814 397242

oicyungsrag c-c. «pi»
3n der heutigen Vormltlagszlehung wurden Gewinne über 300 5

gezogen
2 v «vlnn , tu 0000 M . 281233
6 » «Vinn« tu 3000 M . 59324 230247 370093

32904 q ' * '™ ** 8000 ® - 87325 6533 1 72876 100673 243424 2617
n> 1000 an . 16380 39438 43102 89004 96896 1492

161447 101049 190132 197640 251280 380194 V
. . 4.2 » «Vinn« tu 800 M . 1336 9650 13081 14377 36190 97696 981SÄ -WA ääSIII älfSS? lal4“’ ”4403a$0'43 3731
SÄW,KÄ « VSSK WA AM l$t
327589 356984 362440 382847 392044 397192

-3n der heutigen Nachmiltagrzlehung wurden Gewinne über 300 3
gezogen.

2 » «Vinn« ,n 100000 M . 349897
2 » «vtna , tu 10000 SN. 260027
2 » «Vinn« , u 6000 M . 179077
2 » «Vinn« tu 3000 m . 261147
2 » «Vinn« tu 2000 m.  314822

., . „7.^ " °' '"" »» >000 M . 78035 100009 136476 143163 18731
e " 020 232634 260101 290274 366380 336249 396932

>u 000 M . 1103 13103 20695 26370 32680 01157 7341
S2 3ä ° l 42033 143143 147097 168259 202876 224194 2310'

246027 270791 330008 333423 351120 354100
,omd n®! ol,nJS, ,u.5223 . „ ^ 7 97 24203 33 " 3 71067 146367 18411
(Z0I40 1S4477 197838 199545 200599 203091 241444 262734 2633!
270297 287182 305000 310639 341653 382312 360423 385347

Die Ziehung der L. Klasse der 41. Preußisch-Süddeutsch«
(.V . Preußischen) Slaatü -Lotterie findet am 17. u. 18. Mal 1933 slat

Ans Obernrsel
Oie Schlüsselblume

Zu einer der - Lieblings -Frühlingsblumen gehört h,,
Primel oder Schlüsselblume . Ter Name Primel (priniulcn
bedeutet „Erstling " . Heber die Entstehung der Schlüsselblume
berichtet die Legende , daß einst dem Himmelspförtner Petrus,
als er erfahre » hatte , daß einige Unholde sich Rachschlüsskj
zur Himmelspforte angefertigt hätten , vor Schreck der gan;«
Schlüsselbund entfalle » sei. Zwar schickte er schleunigst eine»
Engel hinterher , um die Schlüssel wieder zu bringen , ab«:
die goldene » Schlüssel batten bereits die Erde berührt und
sich in den Boden eingedrückt. Ter Engel nahm die Schlüssel
wieder mit , aber diese hatten durch ihre Berührung des Erd-
Hodens einer schönen Blume die Entstehung gegeben, die di«
Menschen Himmelsschlüssel nannten . In der deutschen Voll ;,
sage spielte die Blume als Zauberschlüssel zu verborgenen
Schätzen eine wichtige Rolle . In manchen Gegenden hcitz,
die Primel auch Heiratsschlüssel, und man behauptet , das,
ein Mädchen bestimmt Braut wird , wenn es um Ostern
herum eine blühende Staude findet . Auch als Hellpflanz«
stand die Schlüsselblume , namentlich im Altertum , in großem
Ansehen. Man glaubte in ihr ein Universalmittel gegen all«
Krankheiten , ja selbst gegen den Tod gefunden zu haben.
Dieser sagenhafte Ruhm der Primel ist längst verblaßt , sie
wird auch in der Heilkunde nicht mehr angewendet . Eine» prosaische Anwendung fanden Blüten und Blätter der

el nöd> bis in die jüngste Zeit hinein als Tee in den
Haushaltungen . Primeltee sollte gut gegen Brustleiden sein.
Das ist aber nichts als Einbildung . In England hat die
Primel als Lieblingsblume Lord Beaconsields (Tisraeli ) em«
gewisse politische Rolle gespielt . Sie wurde das Symbol der
Konservativen , von denen noch heute viele am 19. April,
dem Todestag des bekannten Staatsmanns , eine Schlüssel-
blume im Knopfloch tragen.

Die Dordereliungslehrgänge für die Großen
Meislerkurse werden auch im Sommer-Kilbjahr 1933
in Verbindung mit der BelriedswIrlscyaslS - und Gewer-
bebeiörderungsslellk (Begeslj tm Kandwertzerhaus . Frank,
furl a . M , Braudnchsiraße 18—22, in den Abendstunden
jlallsinden Es werden Geseßeskuiide , Buchführung.
Stiuerwesen , Kalkuloiion , Bersicherungs - und Genossen-
jchaslswesen. BerwailungS - und MirischaslSkunde von
Fachlehrtzräslen gelehrl . Die Kurse werden voraussichl-
lich am 2. Mai beginnen . Auskunft bei der Berujs-
schule 3. Franksurl a . M ., Moltke -Allee 23.

Deulscher Süßmost statt Auslandsobst ! Die
inicressanlen und geschäh'en Lehrgänge über Sützmiside-
reiling der Lehr « nnd Dersuchsanstaii für gärungiltst
Fiüchieverweriung in O ' ei-Erienbach bei Frankfurl/M.
fint . n in diesem Sommer zu folgenden Terminen stall:
Dow 26. 6. dis 6. 7 ein ldlägiger Kursus , am 7. und
8. 7 , am 31. 7. und 1. 8 , am 28 . und 29 . 8 und am
18. und 19. 9. je ein 2lägiger Lehrgang . Nähere » durch
die Kurjuxprogramme , welche dir Anstall kostenlos
miiendii . Di « Süßmosterei ist wirklich eine wichtige
tfolirnol -wirlschaslliche Arigelegenheil . da sie eineiseils
dem Öl st- und Weinbau zusätzlichen Absatz verschosst und
damit der bedrückien Londwtrlschajl Hilst und andererseits
die Einjuhr von Auslandsobst wirksam einzudömmen
in der Lage ist.

Wsedeisehensseler des güsiller -Regimenls
von Sersdorsf ( tiurh .) Ar . 80 und seiner Kriegs-
truppenlelle . Aus Anlaß de» 120 Wiederkehr der
Gründung des Aegimenls finde! in Wiesbaden an den
Tagen vom 30 . Juni bis 2. Juli eine große Wieder«
sehensseier , verbunden mii Fahnenweihe , slali. Alle ehe-
maligen Angehörigen der Aegimenier 80. Nes.-Inf .-Regi.
80 . Landw . 80 . Aes.. Ins ..Rg >. 223, 253 , Inf .-Aegi . 186,
353 und 365 werden aus dos herzlichste zur Teilnahme
eingeladen . Anmeldung an Kamerad Kiidner , Wiesba¬
den . Friedrichilroße 22. sosori erforderlich , der alle Aui-
künsle über Unierbringung . Verbilligung , verbilligle Fahr¬
preise usw. erteilt . Fesideilrag AM . 1.—.

1
— Die um 20 o. h . verbilligten Sommeruriaubskarte«

gibt die Reichsbabn bereits mit Wirkung vom 29 . April ans
Da der 30. Avril auf einen Sonntag fällt und der 1. Mo>
gesetzlicher Feiertag ist, ist somit Gelegenheit gegeben , am
Sonnabend vor dielen Feiertagen eine verbilligte Urlaubs¬
reise anzutreten . Von Sommerurlaubskarten , die dieses
Jahr mit Gültigkeit bis zum 31. Oktober ausgeaeben wer¬
den . kann schon Gebrauch gemacht werden , wenn der Urlaub
«ine Mindestdauer von sieben Tagen hat.

' KIRCHLICHE ANZEIGEN.
Katholische Gemeinde Oberursel.

Dienstag , 25. April . (St . Markustag .) 8 Uhr : gest. hl . Meist
nach der Meinung aller Stiftungen . Danach Bittprozession . Noüi
derselben best. hl. Messe für verstorb . Johann Hohmann . 6 U'hr:
best. hl. Messe für verstorb . Verwandte , im Ioh .-Stift.

Mittwolh , 26. April . 6,30 Uhr : 3. Seelenamt für verstorb.
Anna Henrich. 7,30 Uhr : 3. Seelenamt für verstorb . Lehrer
Wilhelm Gieß.

. Donnerstag . 27. April . 6,30 Uhr : best. hl . Messe für verstorb
Aloys Bien . 7.36 Uhr : best. hl . Messe zu Ehren des hl . Joses
für einen verstorbenen Vater.

Freitag , 28. April . 6,30 Uhr : best. hl . Meste für verstorb.
Philipp Ruppe ! und besten Ehefrau . 7.36 Uhr : best. hl . Messe
für die Verstorbenen der Familie Ried.

Samstag . 29. April . 6,30 Uhr : gest. hl. Meste nach der Mei¬
nung aller Stiftungen . 7.36 Uhr : best. hl . Meste zu Ehren des hl
Antonius in besonderer Meinung . 6,36 Uhr : best. hl . Messe für
die Verstorbenen Franz und Ehristina Wenzel , im Ioh .-Stist.
8 Uhr abends : Salveandacht.

Trübung de» Leilungswassers.
Im Lause der nächsten 14 Tag « werden Spülungen

des Wasserrohrnehes vorgenommen . Ls läßl sich nichi
vermeiden , daß durch diese Spülungen eine leichie Trü¬
bung des Wassers verursachl wird . Da es sich nur um
eine vorübergehende , "nicht vermeidbare Erscheinung Han«
deli, können wir etwaigen Beschwerden hierüber nichi ab«
Helsen und bitten daher , solche zu unlerlassen.

Oderursel (Ts .), den 21 April 1933.
D«r Magistrat : <

3 . D .: Karlmann . 1

I



Ans der Kreisstadt
Blühende Magnolien

Gäste aus fernen Ländern , aus Nordamerika und Ost¬
indien, sind die Magnolien in unseren Gärten und Parks.
n„ d ein Hauch des Geheimnisvollen . Fremdartigen umgibt
ie. Mit ihren großen , prachtvollen weißen oder zartrosa
gefärbten Blüten , die stilisiert wie Kunstgebilde aus hauch-
Dünnem kostbaren Porzellan oder Wachs anmuten , passe»
sie eigentlich nicht recht hinein in das Bild des herben deut¬
schen Frühlings , aber doch freuen wir » ns über die eigen-
artige Schönheit ihrer Blüten , die weithin leuchten in dem
-arten , duftigen Grün unserer Bäume und Sträucher . das
s-c zumeist erst wie ein hauchdünner Schleier überzieht , der
mit den Aesten im Frühlingswinde zu wehen scheint. Ganz
ohne Blätter noch sind die Magnolienbäume , nur über und
über besät mit den tulpenäbnlichen Blüten , die einen Duft
,vie Orangen ausströmen . Am schönsten wirken die Bäume,
,vcnn die Umgebung ihrer Eigenart entspricht . In alten,
verträumten Schloßparks , vor den prunkvollen Bauten ver¬
gangener Jahrhunderte , die die Patina des Alters über¬
zieht und die wie ein Märchen aus alten Zelten anmuten,
ist ihr rechter Platz , denn wenn sie auch längst bei uns
heimisch geworden sind, sie bleiben doch immer Fremdlinge
in unseren Landen , deren stolze aber kalte Schönheit uns
nie so zu Herzen spricht wie die unserer viel bescheideneren
Frühlingsblumen . Es bleibt eine Kluft zwischen uns und
diesen Blütenwundern ierner Zonen , die nicht zu über-
Kröchen ilt.

Kleineres und leichteres Silbergeld.
Im Retchsftnanzmintsterlum sind die Vorarbeiten für

die Ausgabe der neuen Silbermünzen im Gange , die im
Lause des Sommers zu erwarten ist. Die neuen Münzen
werden nach Größe und Gewicht den dringenden Wünschen
der Wirtschaft und des Publikums Rechnung tragen , wobei
besonders das Verschwinden der jetzigen großen Fünsmark-
[tiiefe begrüßt werden dürfte . Es wird in Zukunft nur noch
Zilbermunzen im Werte von 1. 2 und 5 RM geben ; die
Dreimarkstücke sollen ganz aus dem Verkehr gezogen wer-
den. Größe und Gewicht der neuen Münzen werden gegen¬
über den bisherigen erheblich verringert , während der Sil-
bergehalt aletchbleiben soll . Rach den Vorschlägen der zu¬
ständigen Re sorts wird das Einmarkstück einen Durchmes er
von 22 Mill meiern , das Zweimarkstück einen Durchmes er
von 25 Mill Metern und das Fünfmarkstück einen Durch¬
messer von 29 Millimetern haben . (Eim und Zweimark tück
werden etwas kleiner als bisher fein , während das Fünf¬
markstück sogar noch etwas hinter der Größe des setz gen
Dreimarkstücks Zurückbleiben wird . Das Einmarkstück wird
ein Gewicht von 4.5 Gramm , das Zweimarkstück ein Ge-
wicht von 8 Gramm und das Fünsmarkstück eltf Gewicht
von knapp 14 Gramm haben . Bisher wogen das Einmark—
stück5 Gramm , das Zweimarkstück 10 . das Dreimarkstück 15
und das Fünsmarkstück 25 Gramm . Ueber die Ausgesta -
tung de« Münzbildes sind noch keine Entscheidungen getros-
sen. Eine Reihe von Künstlern ist beauftragt worden . Ent-
würfe vorzulegen , die aber bis zur endgültigen Entscheidung
noch vertraulich behandelt werden . Angesichts der grund«
süßlichen Bedeutung der neuen Münzreform sit damlt zu
rechnen , daß das Kabinett selbst die letzten Beschlüsse fassen
wird . Die Münzreform bedarf außerdem der Zustimmung
des Reichsrats . Mit den endgültigen Entscheidungen wird
erst in einigen Wochen zu rechnen sein.

Sv. Geburtstag und 40jShrtges Gefchäflsju-
bilüum . Kerr Odermeister Clemens Wehrheim. Luisen«
siraße 103 , der Inhaber der ollsetiig bekannten Fahrrad«
Handlung , begeht am 27 . April 1633 zugleich leinen 60.
Geburtstag und sein 40jähriges Geschässjudiiäum . Der
Jubilar hat es neben der erfolgreichen Führung seines
Geschäftes durch seine organisatorische Begabung verstan¬
den, das erst mit dem Auskommen des Fahrrades und
Kraftfahrzeuges entstandene Mechantkerhonbwerk zu einem
gleich geachtelen Mitglied im Kreise der allen Kandwerks«
zweige zu machen , in dem er zuerst einen Verband ins
Leven ries , dessen längjähriger Vorsitzender er war . Als
d.nch Gründung von anderen Verbünden eine Kruslzer-
lMerung drohte , gelang eg ihm unter Ktnlenanslellung
seiner persönlichen Interessen einen Zusammenschluß im
Aeichsverband des Mechantkergewerbes herdeizusühren.
Aoch heute ist er der 1. Vorsitzende des Landesverban¬
des Kessen und Kessen -Nassau und des Reij -.sverdandes.
Gleichzeitig ist er Obermeister der von ihm ins Leben ge-
rusenen Mechaniker -Innung für Frankfurt a . M .. Ober«
Taunus und Main -Taunus . Aus Grund seiner umsas-
lenden Kenntnisse ist er noch mit vielen anderen Aemlern
betraut worden . So ist er unter anderem Derlreler des
Mechantkerhandwerks in der Landwerkskammer . Vor.
sitzender der Metsierprüfungskommission für Franksurt,
Oder -Taunus . Main -Taunus und Usingen , beeidigter
Sachverständiger am Landgericht Franksurt a . M . etc.
Auch '.m Radsport hat er sich seit 28 Jahren zuerst ak»
>w und dann organisatorisch betätigt und ist noch heule
Vorsitzender des Radsahrklubs Allrtgbi in Bad Komburg«
Kirdorf . Dem Jubilar unseren herzlichsten Glückwunsch!

NSDAP . Der Sturmbann 11/166 halte für Sams-
lagabend seine Organisationen zu einer Nachidtenstüdung
zusammengezogen , an . die sich eine Besichligung aus dem
Exerzierplatz onschloß . Wir werden morgen hierüber
eingehender berichten.

Jur ersten hl . Kommunion gingen gestern i»
unserer Stadt 117 Kinder . Lieroon entfallen aus den
Sladlleil Kirdorf 54.

. »Die Jahreszeiten " von Kaydn wird der Kom»
burger Cücilten -Derein Wille Mai unter Mitwirkung
erstklassiger Solisten zur Ausführung dringen . Das Ora¬
torium wurde bereits vor 6 Jahren von dem Verein
>m überfüllten Konzerisaal des Kurhauses gesungen.

Die Freiwillige SanttStskolonne vom Roten
Kreuz beginnt heute abend 8 Uhr in der Berufsschule
einen Ausbildungskursus in der ersten Ktlse bei Unglücks-
Willen. Anmeldungen können dort erfolgen.

Volkstümlicher Vortrag . Man schreibt uns:
Die Nationalsozialistische Belriebszellen .Organisalton ver-
ansiallele am Samstag abend im „Römer " einen Vor-
trag über das Thema : „Warum wir Anlisrmiien sein
müssen !" Kerr Wanner begrüßte die sehr zahlreich Er¬
schienenen und dankte für ihren Besuch . Gr erleilte das
Wort dem Prioaigelehrlen . Lerrn Frenzols Schmidt , der
sich über das obige Thema wie folgt ausließ . Der Red¬
ner wies einleitend darauf hin , daß man unter diesem
Vortrag keine Agilationsrede erwarten dürse . Er ging
von der Urgeschichte des Stammes der Kebrüer oder
Juden aus . Die Juden kamen von Osten und siedelte»
sich — wie wir aus drm Alten Testament wissen — in
Aegypten an . Dort machten sie sich die dortigen Ein¬
wohner dienstbar . Wührend einer Kungersnot schwang
sich Joses , ein Jude , zum Ratgeber des Pharao empor
und machte das ägyptische Volk zinspsltchlig . Spüler
drangen die Juden in Palästina ein . Sie wurden dann
unter sich uneinig unkr zerfielen . Sie wanderlen aus
und siedelten sich in der ganzen Well an . Ueberall wo¬
hin sie kamen , nutzten sie die Gastvölker aus und ver-
suchten sich des Landes derselben zu bemächtigen . Der
Redner machte dann aus den Ben -Rabt -Bund aufmerk¬
sam . Dieser sei ein Geheimbund , dem die obersten jü¬
dischen Führer angehvren , und der es sich zur Aufgabe |
gemacht hat . die Oberhand über di « arischen Völker zu
gewinnen . Schon der Ausspruch im Alien Testament:
„Wir sind das auserwühlte Volk ' , beweise zur Genüge,
als was sich die Juden ansehen . Der Redner las hier«
auf einige Dokumente vor . Diese zetglen . daß die Iu - '
den sich auch der verwerflichsten Mittel bedienen , wenn
e» um ihren Vorteil geht . Lerr Schmidt sührle dann
weiter aus , daß 1848 die Revolution von Juden an-
gezettelt worden sei. Damals sei der Begriff Demokratie«
Volksherrschalt auigekommen . 1918 habe man von Frei¬
heit , Gleichheit und Brüderlichkeit geredet . 14 Jahre
lang habe man den Segen der Demokratie am eigenen
Leibe verspürt . Beim Mädchenhandel seien hauptsächlich
Juden als Ländler tätig . Das beweisen eindeutig die
Verhaftungen . Alle Staaien Hütten eine Geheimpolizei
ausgestellt , deren Ausgabe es sei, zu verhindern , daß christ«
ltche Mädchen verschachert würden . Auch am Rausch«
gisihandel seien die Juden stark beleiltgl und würden
hier ungeheuere Gewinne verbuchen . Die National«
sozialtlien würden nicht die Religion der Juden , sondern
die Judenrasse bekämpfen . Ls sei ihnen ganz gleichgültig
welchen ' Glauben die Juden halten . Der Redner gab
dann bekannt , daß die Komdurger Juden bei ihren Laus«
eigrnlitmern verlangt hätten , ihre Miele um ein Drillel
wegen der Iudenhetzie herabzusehen . Cr forderte die
Kauseigentümer auf . diese » unter keinen Umständen zu
tun . Der Redner bat , nicht in jüdische oder Ftlial -Ge-

.schäfte zu gehen , keine jüdischen Aerzte zu konsultieren
und keine jüdischen Rechtsanwälte um Rat zu bitten.
Wer der naltonalsozialisiischen Partei angehöre und beim
Kausen in jüdischen Geschäftshäusern gesehen werde.

, würde rücksichtslos au ? der Partei herausgeworfen wer¬
den . Das Ziel der nallonalsozialtsttschen Bewegung fei:
Gin Reich , ein Volk , ein Soll . Reicher Beifall belohnte
den Redner für seine interessanten Ausführungen . Lerr
Wanner machte dann die Anwesenden aus einen Vortrag
aufmerksam , den Lerr Schmidt in drei Wochen über das
Thema : „Staatsaufbau " Hallen wird . Nach einer kurzen
Pause wies Lerr Schmidt aus das Nordseebad Borkum
hin , das kein Jude beirrten darf . Es habe daher wohl
einen so guien Besuch auszuwetsen . Er meinte , daß man
es auch in Bad Lomdurg veriuchen könne , keinem Juden
das Betreten unsere » Bades zu gestaiien . Nach einem
dreifachen Steg -Leil aus den Führer Adolf Liller und
dem Lorst Wessel -Lied gab Kerr Krelspropagandaletler
Gillber die Richilinien für die Feier am I . Mai heraus.
Das Deutschlandlied beendete die Versammlung.

Weitere Lockerung der Wohnungszwang » -
wirifchaft . Nach der neunten Verordnung Über die
Lockerung der Wohnung - Zwangswirtschaft vom 29 . 3.
33 lrelen mit Wirkung vom 1. April d. Is . die Vor«
schrillen des Reichsmietengesehes und des Gesetzes über
Mieterschutz und Miletntgungsämier für Mtelverhältnisse
über Wohnungen , deren Iahressr >edensmtele in den Orlen
der OriSklasie / I 800 — RM beträgt , außer Kraft . Für
Bad Komburg sind daher Wohnungen mit einer Jahres«
friedensmiele von 800 .— RM von den vorgenannten ,
Dorschrillen befreit.

Geschloffenes rtrbetlsdienfllager . Im hielt-
gen Schloß ist ein geschlossenes Arbeitsdienstlager unter«
gebracht , das zurzeit 60 Mann zählt in wenigen Tagen
aber aus 90 ergänzt sein wird . Die Ardetlssretwilltgen
haben die Ausgabe , das an den Schloßpark sangrenzen«
de ehemalige Fadrikgelände zu ebnen , frühere Mauern
zu entfernen und mit den Steinen Wege des Parks aus«

I iubefftrn . Ferner ist der große Schloßweiher zu ent«
schlämmen , um das Fabrikgelände mit Erde auszusüllen.
da es als neue Anlage dem Park angegliedert werden
soll . Die Arbeit nimm ! 35 Wochen in Anspruch . Die
Unterbringung der Freiwilligen in ehemaligen Räumen
des Schlosses ist sePen gut und überaus mustergültig.
Neben der Arbeit , die sich bis zum Mittag ausdehni,
wird Wehrsport getrieben . Träger des Dienstes ist der
dem Stahlhelm nahestehende „Wehrsportverband Deutsch,
land " , Träger der Arbeit die verwalung der staatlichen
Schlösser und Gärlen in Berlin.

Die Sberlmarken verschwinden . Dom Reichs-
Postamt ist ein Rundschreiben an die einzelnen Oberpost«
dtreklionen ergangen , daß der Druck der Briefmarken
mit dem Kopse des früheren Reichspräsidenlen Eberl
eingestellt worden ist, und daß infolgedessen diese Brief¬
marken von Berlin aus nicht mehr geliefert werden.
Da jetzt die neuen Marken mit dem Bildnis Friedrich
des Großen erschienen sind , werden die Elberlmarken
aus dem Verkehr gezogen.

Seltsame Heilmethoden (tt Abessinien
Trotz des Fortschrittes der medizinischen Wissenschaft

in der ganzen Welt gibt es auch heut « noch Länder , die ihre
Kranken mit Methoden behandeln , die wir eigentlich in unse¬
rer ansgeklärten Zeit für ganz unmöglich halten . In diesem
Zusammenhang sind die Ausführungen von Vally von
Neuenstein in der „Deutschen Aerztezeitung " von größtem
Interesse . Die Forscherin behauptet aus Grund ihrer Kennt¬
nisse . daß die zähe Natur der abessinilchen Naturvölker
eigentlich ihr einziger Schutz gegen Krankheiten sei. Da e»
eine Reinlichkeit nach europäischen Begriffen bei ihnen gar
nicht gibt , ist der Wasserverbrauch äußerst gering , und es
genügt ihnen , wenn einmal wöchentlich Wasser geholt wird.
Männlein und Weiblci » sowie auch nolürtich die Kinder
dieser Volksstämme schmieren sich statt irgendwelcher Wa¬
schungen am liebsten vom Kops bis zu Fuß mit tahrealter
ranziger Butler ein . Diese Methode gilt als Allheilmittel
gegen Ungeziefer jeder Art . Dadurch erklärt sich aber auch
der widerliche Geruch , den die Eingeborenen ausströmen.
Ein allgemein verbreitetes Heilverfahren ist das Einbrennen.
Jedes unsichtbare Leiden wird erst einmal mlt glühendem
Eisen behandelt . In weitem Umkreis werden um die lei¬
dende Stelle tiefe Striemen eingebrannt . Bet dem wider-
ftandssähige » Organismus dieser Naturvölker kommt es
trotzdem verhältnismäßig selten zu bösen Brandwunden und
anschließender Blutvergiftung.

Am meisten Respekt haben die Eingeborenen noch vor
der hier in weiten Landstrichen verbreiteten Malaria , dt«
besonders zur Zeit der Regenperioden auftritt . In diesem
Fall trauen sie ihren Kräutlein doch nicht und erbitten sich
gern Chinin von den Europäern . Falls es nicht erhältlich
ist , wird der Kranke mitten in einer Hütte niedergelegt und
bis aus Mund . Augen und Nasenlöcher dick mit frischem
Kuhmist eingeschmiert . Dann werden ganz nahe um ihn
herum zwölf Feuer angezündet , so daß di« Einpackung lang¬
sam trocknet . Wenn die harte Kruste dann entfernt wird.
Ist der Patient durch den Schweißoerlust manchmal geheilt,
mitunter aber — tot!

Bewundernswert ist die Geschicklichkeit der Abessinier
aus chirurgischem Gebiet . Sie vermögen es , mit den un¬
möglichsten Instrumenten Wunden ganz fein zu oernähen.
Um aber die Hygiene nicht gar zu groß werden zu lasten,
streuen sie aus die Wunden noch scharfen roten Pfeffer , der
schärfer ätzt als der stärkste ungarische Paprika.

Bei den Kindern kommen sehr oft die furchtbarsten Ver¬
brennungen vor . Sie sind nämlich meist unbeaufsichtigt und
kriechen so nahe an die offenen Feuerstellen heran , daß sie
mitunter hineinfallen . Da das Haar selbst der Säuglinge
meistens einer fettgetränkten kleinen Roßhaarmatratze«leicht,ist es dann in wenigen Sekunden ein«brennende

iackel. Die entsetzte Mutter greift nun sofort zu dem be¬
währten Allheilmittel und beschmiert flettzlg die großen
Wunden des armen Kindes mit Kuhmist . Außer diesem
genießen die Früchte des Kustobaume » ein große » Ansehen.
Sie stellen ein unerhört starr wirkendes Abführmittel dar.
Jeder Abessinier fühlt sich nun verpflichtet , alle paar Wochen
Kusto einzunehmen , und ist an solchen Tagen unfähig,
irgendeine Arbeit zu verrichten.

Eine große Rolle spielt immer noch der böse Blick.
Gegen diesen und manche sonstige Krankheiten tragen ver¬
schiedene Volksstämme in kleine Ledersäckchen eingenähte,
von ihren Priestern geweihte Verse und Sprüche um den
Hal ». Gegen Rheumatismus wird um die befallenen Ge¬
lenke ein dünner Streifen Schlangenhaut gebunden . Zu
bestimmten Zeiten gilt es auch als besonders heilbringend.
Fleisch und Blut eines rotgefieberten Hahne » zu genießen.

Wir sehen also , daß auch heute noch eine Unzahl von
Menschen in dem größten Aberglauben befangen ist und
von den Segnungen der modernen Medizin noch nicht be-
uitot wird.

Colt und Rnngester verqunge«
Es scheint kein Zweifel mehr daran zu sein , datz «»

bei den beiden Skeletten » die auf der kleinen Insel
Pierre unlängst von Holzfällern aufgesunden wurden , um
die Gebeine der französischen Ozeanslieger Rungesser und
Coli handelt , die im Mai 1927 von Paris aus »um Fluge
nach Neuyork gestartet waren . Sechs Jahr « herrschte Un¬
gewißheit über ihr Verbleiben . Sie haben also doch da-
mals die Ueberquerung des Ozeans geschafft , Hoden jeden-
salls notlanden müssen , wie auch Hauptmann Köhl , und
man muß annehmen , daß sie dem Hungertod zum Opfer
gefallen sind . Seit dem Jahre 1919 sind im ganzen 22
Ozeanüberquerungen aelungen , von denen fünf gelungen«
auf das vergangene Jahr entfallen . Da _ ift &*r tJlufl der
englischen Fliegerin Earhardt . die von Neufundland nach
Irland in 15 Stunden flog , die Ueberquerung Matterns
und Griffins Anfang Juli , die von Neuyork nach Berlin
18 Stunden und 40 Minuten brauchten und schließlich der
Engländer Mollison . der im August von Irland nach Ka-
nada in 30 Stunden flog . Am 21 . Mai flog „Do X unter
Kapitän Christiansen im Etappenflug von Neusundland
über die Azoren nach Spanien und am 22 . Juli startete o.
Gronau zu seinem dritten Atlantikslug von Sylt nach Ka,
nada . Vier Flugzeugbesatzungen , die im nergangenen
Jahr zur Ozeanüoerquerung aufgestiegen waren , konnten
gerettet werden zwei ^ r-igzruge mit Besatzung blieben ver¬
loren t

Spielplan der Städtischen Bühnen Frankfurt
Opernhaus:

Dienstag . 25 . April , 20 Ubr : „Martha ".
Mittwoch . 26 . April . 20 Uhr : „Fidelio ".
Donnerstag , 27 . April , 20 ufjr : „Cavalleria rusticana ", hierauf

Freitag , 28 . Apri ^ 20 Uhr : „Der Postillion vott Lottjttmeau ".
hierauf „Die Puppenfee ".

Samstag . 29 . April . 20 Uhr : „Der Graf vott Luxemburg ".
Sonntag , 30 . April , 19 Uhr : „Palestrina ".
Montag . 1. Mai , 20 Uhr : „Zar und Zimmermann ".

Schauspielhaus
Dienstag , 25 . April . 19 Uhr : „Faust ll ".
Mittwoch . 26 . April , 19 Uhr : „Faust ll .".
Donnerstag , 27 . April . 20 Uhr - „Die vier Musketiere ".
Freitag . 28 . April . 1» Uhr - „Faust II.".
Samstag . 29 . April , 20 Uhr : „Der alte Textor ".
Sonntag . 30 . April . 15.30 Uhr : „Der alte Textor ", 20 llhr:

„Die endlose Straße ".
Montag . 1. Mai , 19 Uhr : „Sauft II.".

Verantwortlich für Redaktion . Druck und Verlag : Jakob Abt,
Oberursel (TaunuS ). Geschäftsstelle : Feldbergstraße 14. Tel . 663
Druck von Otro Wagenbreth ® Co .. Bad Lomburg v. d. Höhe



Oie Vickers-Lngenieure in Berlin
Auf der Durchreise In die heiinal.

Berlin , 23. April.
Auf der Durchreise nach London  trafen die im Mos¬

kauer Prozeß zur Ausweisung uerurteilteu drei englisilren
Ingenieure Monkhoiise , Northwall und Cushny sowie oer
frelgesproäzene Ingenieur Gregory in Berlin ein . Die vier
Engländer wurde » auf dem Schlesische» Bahnhof von Ber-
tretern der englischen Botschaft in Berlin sowie non der No-
tionolsozialistischcn Technischen Nothilfe begrüßt.

Krankenkassen-Skandal in Köln
Riesige Verwallungvkosten . — Selbstmord de»

Geschäftsführer ».
Köln . 23. April.

Die Untersuchung der Geschäftsführung bei der ver¬
einigten 0rt,krunlenkafse der Handwerker in Köln hat zur
Aufdeckung eine » großen Skandal » geführt . Die Nachprü¬
fung ergab nach dem Bericht de» mit der Untersuchung be¬
auftragten Kommissar », daß der Anteil der verwaltungs¬
kosten am Beilrag »aufkommen der Kasse die ungewöhnliche
höbe von 30 Prozent erreichte , während er sich normaler-
weise auf sech» bi» acht Prozent stellen würde . Der Ge¬
schäftsführer Heinrich Werner wurde daraufhin beurlaubt
und der erste Vorsitzende Zäger seine» Posten » enthoben und
verhaftet . Werner hat daraufhin Selbstmord begangen.

Die Nachprüfung der Beswaltung ergab , daß von den
Gesamteinnahmen des vergangenen Jahres in höhe von
440000 Mark rund 100 000 Mark für Gehälter . Pensionen
und Unkosten der Geschäftsführer verbraucht worden sind
E » wurde ferner eine

unverantwortliche Wechselwirtfchast
getrieben Wichtige Akten , für die gesetzlich eine mindesten»
10jährige Aufbewahrungsfrist besteht , sind verschwunden

Die Untersuchung der kriminellen Seite der Aktenbesei-
tiaung wurde der Kriminalpolizei übertragen , lieber die
erfolgte Festnahme von zwei weiteren Personen kau » :m
Interesse der Untersuchung noch nichts Näheres gesagt
werden.

Neues aus aller Welt
Richthofen -Gedenkfeler auf dem Flugplatz Breslau -Gan-

dau . Die Grupp « Schlesien de» Deutschen Luftsportverbandes
oeranstaltete au » Anlaß de» 15jährigen Todestage » des
deutschen Fliegerhelden Manfred von Richthosen auf dem
Flugplatz Breslau -Gandau «ine groß « nationale Kundge-
bung ,̂ - J - - - - “ " ~ "
von

Der Name Manfred von Richthofens fei eng mit dem Schle-
sterlande verbunden . Nach der Schilderung der Kämpfe und
Sieg « Richthofens schloß er . die deutsche Fliegerei werde
nicht ruhen und rasten , bi» sie wieder wehrhaft sei und sich
den ihr gebührenden Platz erobert habe . Weitere Anspra¬
chen hielten der kommissarische Führer der Gruppe Schlesien
de« Deutschen Luftsayrtverbandes , SA .-Führcr Amtsge¬
richtsrat von Schellwitz und Polizeipräsident Heine », der die
Umbenennung de» Bober -Platze » in Breslau in Mänfred-
oon -Rickthofen -Platz bekannt «ab.

Aufgeklärter Mädchenmord . Di« Polizei verhaftete den
Maurer Eduard Wifian aus Sckwente (Grenzmark ), der sich
am 8. Februar d. I . an einem IGäbrigen Mädchen vergan-

Zisian hat den Mord ge-5mi  und sie ermordet hatteanden.
Dem irdischen Richter entzogen.

h de
In Oelsnitz

er Kommunist Konietzny in seiner elle' lmotrae ) hat sich , . „
Gefängnis erhängt . Nach den von ihm gemachten Angaben
ist mit Bestimmtheit anzunehmen , daß er der Mörder des
im November 1931 in
Tbriemer UL

Lugau erstochenen SA .-Manne»

Berliner Tourist tödlich abgestürzt . Der 27jährig « 9er-
r Tourist Ingenieur Rudolf Rolfes if ' 1

§ *biet « des Ortlers tödlich abgestürzt . ,e,„ en
Begleitern Erwin und Elise Schedeler bereits eine Reihe
schwieriger Spitzen bestiegen . Auf der Kante des 3400 Meter

Er hatte mit seinen
liner Tourist Ingenieur Rudolf Rolfes 'ist auf einer Tour im

ring OrtlCf '* iJJKfU. >.L_ -flit _i /i» « ai i . • ■
Err

aieriaer . . . . .. .. 0. ... _ , . . . . . .. ... . W (| (
boh«n Thuwieser -Ioches löste sich Ingenieur Rolfes vom
Seil los . um ungehinderter weiter klettern zu können . Dabei
stürzte er mit einer Schneewächte ungefähr 50 Meter ab.

Feuersbrunst in einem polnischen Dorf . In der Tuchler
Heide bei Schlochau brach auf polnischer Seite in dem Dorfe
Osieczna ein Brand aus , der bei dem herrschenden Winde
ungeheure Ausmaße annahm . Durch Funkenflug brannten
nicht weniger als 15 mit Stroh bedeckte Gehöfte nieder . Das
ganze Dorf war länger « Zeit über in großer Gefahr ; die
vrtswehr war dem Element gegenüber machtlos . Der Scha¬
den wird auf 200000 Zloty geschätzt. ^

Tragischer llnglück »sall . Im Badezimmer seiner Woh¬
nung in Ahlen (Westfalen ) wurden der 35 Jahre alte Direktor
der Städtischen Sparkasse . Dr . Karl Ebbers . und seine Frau
tot ausgefunden Es liegt Unglücksfall vor . Der Vorstand
der Städtischen Sparkasse erklärt zu dem tragischen Un-
alückssall , daß die Kasse unter der Leitung von Dr . Ebbers

in mustergültiger Verfassung befunden habe.
Fünf Todesopfer einer Kesselexplosion . In einer Zucker¬

raffinerie in Basti in Vorderindien explodiert « «in Zucker-
kessel. Die kochende Flüssigkeit ergoß sich über die Arbeiter.
Fünf wurden getötet und 15 schwer verletzt . Zwei der Ver¬
letzten schweben in Lebensgefahr.

Gießm . (Ein
ötwegung 60
Gießen , der SeelKirrte seinen6; Gießen alsKirrte seinen 60.; Gießen als Serlsorg
Orten Oberhessens , RI

Vorkämpfer der Dorftirchen-
Jahre  alt ) . Pfarrer Gustav Mahr in

sorger der hiesizen Matthäus -Eemeind^
der

mrtstax.
>er wirkt und vor

Der Geistlich«, der seit
' st in verschiedenen

cheinhessens u d Starkenburgs tätig
eiche schriftstel isch« Arbeit auf dem

>rch bedeutsame Vor-
war , ist durch seine re , . . . .
Gebiete der Dorfkirchenbewegung und , _
träge über die Dorfkirchenarbeit in wc Ttcn Kreisen bestens
bekannt geworden . Die Dorfkirchenvereini , mg Gießen -Wetzlar
arbeitet seit Jahren unter seinem Vorsitz.

Gießen . (Waffenfunde in Oberbessen ) . Wie
die Lanveskrimlnalpolizeistelle in Gießen beuchtet , sind von
der Gendarmerie in Gedern in dem Dorfe Mit . -l-Seemen
bei Gedern Haussuchungen vorgenommen worden , bei denen
3 Karabiner , 1 Gewehr , etwa 300 Schuß Munition und 57
Springkapsem gefunden wurden.

«Sport vom Sonntag
Endspiel um den DFB -Pokal,

in Mannheim:  Süddeutschland — Südostdeutschland6 >
Blcislcrschasls -Endspiele:

Um den 3. Platz:
Eintracht Frankfurt — VsB Stuttgart 2 :0

Abteilung 1:
1. FE Nürnberg — SpVgg Fürth 2 :4
1860 Münä -en — FK Pirmasens 2 :3

Pokalspiele:
Bezirk Württemberg - Baden:

SV Feuerbach — 1. IC Pforzheim 6 :2
Germania Brötzingen — Stuttgarter SE 7 :2
SE Freiburg — SpVgg Schramberg 1:0

Gesellschaftsspiele:
VfR Mannheim — Alemannia -Oliimpia Worms I
Stuttgarter Kickers — FSV Frankfurt 1:2
Wormatia Worms — VfL Neckarau lSa ) 2 :3

mpia WoSV Wiesbaden — Alemannia -Olympia Worms 0 :1
fV Rastatt — Saar Saarbrücken (Sa ) 3 :0
freiburger FC — Saar Saarbrücken 3 :1

Güddeutfchland — Gübostdeutfchland 6 :1 ( 4 : 1)
Das Endspiel um den Pokal des Deutschen Fußball-

Bundes zwischen den Berbandsmannschaften von Süd¬
deutschland und Südostdeutschland hatte im Mannheimer
Stadion einen Imposanten Rahmen gefunden . Bei herr¬
lichstem Wetter umsäumten gegen 20000 Zuschauer das
weite Oval . Der Süden erzwang gleich in der ersten Mi¬
nute eine Ecke, die Rohr über das Tor köpfte. Ans der Ge¬
genseite rettete Sold bei einem Angriff der Siidostdeutschen
der Süden erkämpfte sich in der nächsten Viertelstunde eine
klare Feldüberlegenheit . Fath und Rohr hatten klare Tor¬
chancen , die jedoch verschossen oder von dem ausgezeichneten
sudoftdeutschen Hüter Kurpannek gehalten wurden . Eine
Steilvorlage von Rühr an Rohr wurde gleichfalls vonränateKurpgnye ^ abaefanaen . Süddelitschland dränate weiter.

Io daß dl« delven Verteidiger charlnger und Burryarv,
über oer Mittellinie standen . In der 11 . Minute siel bann
der Führungstreffer für den Süden . Im Gegenangrii
schoß Domaschk darüber . In der 18. Minute gab Rühr an
Rohr , dessen 18-Meter -Schuß den zweiten Treffer er.
brachte . In der 20 . Minute kam ein Abstoß von Kurpan.
nek weit über die Mittellinie , Haringer verfehlte den Ball,
den Ioppich erwischte . Der südostdeutsche Mittelstür,ne,
umspielte Jakob und schoß zum 2 :1 ein . Dann kam der
Süden wieder stark auf und Wranna mußte aus der Linit
retten . Ein Zusammenspiel van Rohr zu Fath krönte der
Wormser in der 22. Minute mit dem dritten Tor . Der 3ii.
den war immer weiter tonangebend . Fath gab eine Var.
läge zu Rohr , der die gesamte Hintermannschaft umspieil«
und zum 4:1 unter die Latte wuchtete . In der zweitena eit flaute das Spiel mächtig ab. Der Süden{pichelen . Der Südosten , der den Mittelläufer Lachmann
ln den Sturm aenommen hatte , wurde verschiedentlich
•tbi ai fährll '-' • ' d>e süddeutsch« HIntermannlcl><" » mar

«cht jn tlbekkdkvkMt. Rach
fünfte süddeutsche Ire"
gab den Ball an den freisteher
brücker schoß hoch und wuchtig ins Tor . In der 38 . Mi
nute raffte sich Rohr noch einmal zu einer großen Leistung
auf . Er umspielt « aller und schoß dann bombig ein.

Rach halbstündigem Spiel fiel der
effer . Rohr hatte sich durchgelvicii,

freistehenden Conen und der Saar.

Olympia bestimmt in Berlin
Leger» eia« Verlegung der Spiele.

Gral Balltet - Latour,  der Vorsitzende de» Inkernalia.
aalen Olympischen Komitee», äußert « sich hinsichtlich der übern»
aufgeworfenen Frage der Verlegung der Olympischen Spiele lim
" b sich an dem Beschluß, die Spiele In Berlin st .
nicht» geändert habe. Da» International « Olympische Komitee ha»,
keinen Grund , sich ln dl« inneren  Angelegenheiten Deutschland,
zu mischen, wenn die OlympischenSpiele vom guten Einvernehmen
zwischen den Völkern beherrscht seien. Wenn Deutschland kein,
üdischen Sportsleut « mit feiner Vertretung beauftrage, so fei da,
eine eigene Angelegenheit.

3m Hinblick aus die allgemeine Hetze Hai auch da» Organisc.-
ilonskomitee für di« 11.. Olympiade in Berlin eine Erklärung ab
gegeben, ln der verslcheri wird, daß die Spori »leute der well bei
den Olympischen Spielen ln Berlin willkommen sein werden und
ohne Unlerfchird der Rasse empfangen und behandelt werden.

DRUCKEREI
l>« Neiikftkil
Nillhrilhteil

fertigt schnell , sauber und preis¬
wert alle DRUCKSACHEN des
täglichen Geschäftsbedarfs in ein
oder mehrfarbiger Ausführung von
der einfachsten (Besuchskarte bis
zum extra  ausgestatteten Pro¬
spekt . Verlangen Sie bemusterte
Offerten in der Geschäftsstelle der

MHoulblirger
Neueste Nachrichten

Das Glück
fand den Weg
Roman von Gort Rothborg
Ein Liebes - und Lebensronin”

4 WOCHEN
KOSTENLOS
die „Wirtschaftlichen Kurzbriefe "l

die WK sind?
Deutschlands größte Zeitschrift für Steuer
wesen und Wlrtschaltskundc I
Die Zeitschrift , zu deren Mitarbeitern einige dci
gesuchtesten Steuer - und Wlrtschaftsrechtla
gehören I
Die Zeitschrift , die über einen vorblldllcheii
Kundendienst verfügt und nachweislich Zehn
tausende von Spezialauskünften an Ihre Abon
nenten erteilteI
Die Zeitschrift , die Infolge Ihrer einzigartigen
technischen Gestaltung ein nie versagendes
Nachschlagewerk bildet.

Mehr als47000fortschrittliche Köpfe gehören zu
den Abonnenten . Audi Sie sollten sich diese Ein¬
richtung zunutze machen . Es Ist bestimmt Ihr Vor
teil . Bitte schicken Sie uns also den Gutschein elnl

Bin * ai ».
ablrannan GUTSCHEIN

Rudolf LOREMTZ Verlag , Charlottenburg S
Kaiserdamm 38

llafarn 51a mir una, wie versprochen, die WH4 Wochen
vollkommen kostenloa und unverbindlich

Anschritt
bitte recht
deutlich!

Lehrverträge
nach Vorschrift der Kant»-
werkokammer zu habe« tn de

Geschüslsslelle dieser Ieilung

6ifett Sic!

Ganzleinenband RM . 3,15
Zu beziehen durch unsere OeschftHestelle

Sonst verpassen Die dt « beste Gelegenheit . Ihre«
Umsatz durch ständiges Inserieren zu steigern,

l
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Bad Hamburger
leueste Nachrichten
SeiLage zu Nr . 95 vom 24 . April 1933

Ser Kamps gegen den Marxismus
Verhaftung von roten Funktionären im Ruhrgeble ».

Dortmund . 23. April.
Bel einer Razzia im Polizeibezirk Bochum nach Funk¬

ionären der KPD und ihrer Nebenorganisationen wurden
6 Personen verhaftet . Umfangreiches Schriftmaterial

wurde beschlagnahmt. In Dortmund  wurden 1V Kom-
oninisten festgenommen, von denen einige verdächtig sind,
n dem Uebersall auf den SA .-Mann Ufer beteiligt gewesen
u sein. Litte Frau, die als Funktionärin der KPD. tätig

war. wurde in Gladbeck  festgenommen . Es handelt sich
um eine Oesterreicherin . die ^ine ganz besonders rührige
Tätigkeit innerhalb der Partei entfaltete. — In Gelsen-
tirritcn wurden drei Kommunisten als Hochverräter ln Haft
genommen.

Große Razzia im Berliner Osten
Im Zuge der Säuberungsaktionen , die die Politische

Polizei seit einigen Wochen systematisch durchführt, wurde
einigen Straßenblocks des Berliner Ostens eine groß«

azzia vorgenommen. Es wurden umfangreiches schriftliches
,etzmaterial , Hieb - und Stichwaffen gefunden . Im Norden
er Stadt wurde «ine kommunistische Zentrale ausgehoben.

. . . und ln ' Königsberg.
Im Könlasberaer Stadtteil Kneiphof fand in mehreren

'nahen eine Razzia statt, bei der etwa 400 Mann Polizei
„,d SA . eingesetzt waren Die Wohnungen wurden einge-
irnb nach Waffen usw durchsucht. 25 Personen wurden
fiffiert. Das illegale Büro des Internationalen Bundes der
Opfer des Kriege » wurde ausgehoben . Acht Zentner Druck¬
schriften verfielen der Beschlagnahme.

3 « Schutzhaft genommen
Der aus Hannover verschwunden « sozialdemokratische

frühere OberbürgermeisterLe inert  ist , einer Meldung
dc, „Lokal -Anzeigers * zufolge , in Celle  ermittelt und in
Schutzhaft genommen worden . Gegen Leinert schwebt ein«
ilntersuchuna , die sich auf die Feststellung erstreckt, ob und
in welchem Umfange durch seine früheren Maßnahmen di«
Stadt Hannover «Inen finanziellen Schaden erlitten hat.
Die Pensionsbezüge Leinert » sind bis auf weitere » gesperrt
morden. — Der früher « Oberbürgermeister von Bonn Dr.
galt ist ebenfalls in Schutzhaft genommen worden.

Tladolny über seine Aufgaben
Die deutsche Delegation in Geich

Berlin . 23 . April.
Vor seiner Abreise gab der Führer der deutschen Dele¬

gation für die Abrüstungskonferenz in Genf , Botschafter Na-
bolny. Erklärungen vor der Oekfentlichkeit ab, die die Auf-
oben der deutschen Delegation im letzten und entscheidenden
-tadium der Konferenz Umrissen. Botschafter Rabolny er-

tlnrte, daß wir den englischen Konventionsentwurf als Dis.
laffionsgrundlage anerkannt haben , wenngleich wir noch im
einzelnen mancherlei daran auszusetzen haben. Wir sind nach
wie vor der Ansicht, daß es bei allseitigem guten Willen
klingen wird , .diesen Entwurf al » Grundlage einer abzu-
chließenden Konvention zu machen.

Der deutsche Standpunkt steht absolut fest . Er enthält
ichtr andere » al » den Inhalt der Verträge , und gehl in
einer weise über den Inhalt der Verträge hinan ». Die
orderungen der gegnerischen Seite gipfeln ln dem Säh¬
est Sicherheit , dann Abrüstung . Demgegenüber fordern wir:
icherheit durch Abrüstung und Rüstungsausgleich.

Unter Standpunkt findet feine Bekräftigung im Artikel
hs Bölkerbunospaktes . Die Forderungen der anderen
üffen unter rein politischen Gesichtspunkten gesehen wer-

en, nämlich unter der Erhaltung des status quo . solange
>ee, überhaupt nur möglich ist.

Denn die Gegner des deutschen Standpunkt » sich jetzt
us die Kriegserfahrungen und auf die innere Lage Deutsch

andz berufen , so muh dem entgegengehalten werden , daß
je Kriegserfahrungen und insbesondere die Feststellungen
der den Beginn de» Weltkriege » durchaus für uns sprechen,
rnn e» nottut . wird auch in Gens darüber da » Notwendige

°n deutscher Seite gesagt werden . Unsere inneren verhält-
isse sollen keinerlei Einfluß aus unsere äuhere Lage aus-
den. wir haben stet » festestem . dah wir , u friedlicher
erständigung bereit find , wir haben unser « friedliche hat-

ung gegenüber Europa und der well auf » deutlichste kund-
etan.

Wenn so der deutsche Standpunkt auch feststeht , so besagt
as doch nicht , daß er absolut starr und einseitig ist. Wenn
* sich darum handelt , ein brauchbares Eraebnis zu sichern.
° wird auch die deutsche Haltung jene Elastizität aufweise .n.

notwendig ist, um zu positiver Arbeit zu kommen

„Gleichschaltung " in Oesterreich
Abkommen der österreichischen NSDAP , mit dem heimat-

schuß.

Wien . 23 . April.
. Zwischen der österreichischen NSDAP , und dem Deutsch-
oesterreichischrn (Steyerischen ) Heimatschutz ist ein Abkom-
,? *" geschlossen worden , in dem auch der H e i ni ä t s ch u tz

P ru Adolf Hitler als dem Führer der deut-

nur «vrrrmfnmmenve Form gevrachf . vle AtigöhSrläeü
de, Veulfch -Desterrrlchifchen hrtmatschntze » tragen künslig
wieder neben ihrem Verbandsabzeichen am Stahlhelm das
Hakenkreuz.

Als nächstes Ziel ihres Kampfes erklären beide Organi¬
sationen die Tchassnng einer starten Regie¬
rung d e r n a t i o n a l e n .Konzentration  und ver¬
langen als deren Boranssetzung die sofortige Auslösung
des gegenwärtigen Nation alrates  und ini-
oerzüalicb - Ausschreibung von Neuwahlen.

MacDonald im Weißen Haus
Dollarsturz und weltwirtfchaft »konserenz.

Washington . 23. April.
Bor dem Kaminfeuer im Weißen Haus in Washington

sitzen die beiden Staatsmänner , in deren Händen ein gut
Teil Verantwortung für die weitere weltwirtschaftliche Ent-
Wicklung ruht . Mit aller persönlichen Herzlichkeit ist Mac-
Donald bei Roosevelt aufgenommen worden . Ganz anders
als vor zweieinhalb Jahren . Damals ließ Präsident Hoover
das steife Staatszeremoniell spielen . . . Und während Mac-
Donald und Roosevelt zwanglos ihre Sorgen um die wirt¬
schaftliche Zukunft tauschen , näherte der Dampfer „Isle de
Franc/ ' sich der amerikanischen Küste . Die Verhandlungg-
basis für Herriot ist noch schwieriger geworden.

Da » ist überhaupt da » Charakteristikum im Weltecho
»e» vollarsturzes : Frankreich » große nicht zu verhüt-

lende Enttäuschung und Ratlosigkeit.
In dieser Wirkung aber spiegelt sich zugleich die ganze Be¬
deutung der amerikanischen Aktion , den Dollar vom Golde
abzuhängen : dabei spielt keine Rolle , ob es die Absicht der
Amerikaner gewesen ist. diesen Trumps auf dem Berhand-
rungstisch auszuspielen , noch ehe die Verhandlungspartner
das Zimmer betreten haben.

Tatsache bleibt jedenfalls , dah der verricht auf die Gold¬
deckung de» Dollar » die amerikanische Position ganz

wesentlich verstärkt hat.
Die Zeitungen berichten In Amerika , daß MacDonald bei

i dem ersten Empfang der amerikanischen Presse , den er als-
j bald nach seinem Eintreffen im Weißen Hause veranstaltet

hat . einen müden Eindruck gemactst habe . Mit sichtlicher Be-
i wegung hat er von der furchtbaren Derantwortuna gespro-
\ chen, die menschliche Irrtümer durch die»Auslösung der
* Wirtschaftskrise der Welt auf die Staatslenker gelegt
f hätten. Dieser Ton klingt etwas fremd an MacDonald. er

zeigt aber zugleich , daß der amerikanische Schritt , der ein
Stoß gegen die Goldwährung überhaupt war . eine völlig
veränderte Lage geschaffen hat . die neue Entscheidungen not¬
wendig macht.

Da » ist auch der Tenor aller französischen Aeuherungen
^ zu dem Dollarsturz . Man hat gerade ln Frankreich den drin¬

genden Wunsch , schnellsten » zu währunarabkommen zu ge¬
langen . denn schließlich ist ja da » Gold al » Währung »- rund¬
tage für Frankreich nicht nur die stärkste wirtschaslllche . son¬
dern auch die stärkste politisch « Waffe gewesen.

Kein Wunder , wenn es gerade der französische Finanz-
! sachverständige Professor Rist gewesen ist. der als erster
«- vom Bord der „Isle de -France « »» di« Frage in die Well.
- rief , ob denn " “ . - -

möglich wäre,
eine Grundlage

Pen Nation bekennt.
. 2n einer gemeinsamen Erklärung heihk e». daß beide
"sganisakionen beschlossen haben , eine enge Kampfgemein-
Itzaft auf allen Gebieten und für jeden Fall einzugehen.

,, n Bedingungen ist noch hervorzubeben , dah ein Un-
'erncllungsverhallnls von helmatschuhführern unter die

.fl der NSDAP , oder umgekehrt nicht besteht , wohl
'öt  beide die Pflicht zu enger und reibungsloser Zu-

^,s "enarbeit . Jur größtmöglichen Erhöhung der Schlag-
diÄ beider Örganisatkonen wird die taktische GllederuNg

"er Einheiten bei Wahrung der traditionellen Llaenarten

enn nun die Weltwirtschaftskonferenz überhaupt
äre , ob für eine solche Konferenz überhaupt noch

__ Mage geblieben sei. solange der Dollar , sozusagen
die Richtwährung der Welt , nicht wieder einen festen Wert
angenommen habe . Mag sein, daß gerade Frankreich auf
die Weltwirtsä >aftskonserenz als solche nicht den geringsten

"' oder nur sehr temporierten Wert gelegt hat , aber dies doch
% auch nur vom Standpunkt des gesicherten Goldhortes aus.

Heute wird , heute muß auch Frankreich , müssen alle Länder
- der Welt ein Interesse daran haben , so rasch wie möglich

zu einem echten Uebereinkommen zu gelangen , das die nun
auch in ihrem Existenzminimum bedroht « Wirtschaft , das das

*, Leben der einzelnen Völker überhaupt wiederherstellt und
sichert.

Luthers Empfang bet Roosevelt
Der deutsche Botschafter Dr . Luther wies in seiner

Ansprache an Präsident Roosevelt darauf hin . daß die
deutsche Revolution nicht nur politischen Charakter trug,
sondern Ausdruck einer tiefgehenden geistigen Bewegung
war und die Erneuerung des gesamten Volks - und Staats¬
lebens anstrebt Außenpolitisch bekenne sich, wie Reichs¬
kanzler Hitler im Reichstage erklärte , die Reichsregierung
zur Erhaltung und Festigung des Weltfriedens , und sie sei
bereit zu verständnisvoller politischer und wirtschaftlicher
Zusammenarbeit mit den übrigen Völkern.

Botschafter Dr . Luther erinnerte ferner an die mannig¬
faltigen wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen zwischen
den vereinigten Staaten von Amerika und Deutschland und

übermittelte herzlichste persönlich « wünsche de» Reichspräsi - !
denlen von yindenburg . j

Präsident Roosevelt versicherte in seiner Antwort¬
ansprache den neuen deutschen Botschafter seiner Bereitwil¬
ligkeit zu allzeitiger vollster und freundschaftlichster Zusam¬
menarbeit,

dankte für die Grüße und wünsche de» Reichspräsidenten
von yindenburg . die er ebenso yerzlichst erwiderte , und
erklärte , dah Dr . Luther » Leistungen auk den Gebieten
internationaler Verständigung sowie praktischer Zusam¬
menarbeit in wlrlschaftsfragen die beste Gewahr für

einen Erfolg seiner hiesigen Mission seien.
Präsident Roosevelt schloß: „Ich habe das volle Vertrauen,
Herr Botschafter , daß Ihre Bestrebungen hier im Geiste
weitestgehender Zusammenarbeit und Sympathie unterstützt
werden .*

Beobachter Herriot
Herriot hat an Bord der „Isle de France " zur Aufgabe

des Goldstandards in Amerika erklärt.
dah er sich jetzt mehr denn je auf seine Beobachterrolle

beschränken werde.

Mit seiner stabilisierten Währung und seinen Goldvorräten
stehe Frankreich gegenwärtig sehr fest da , es könne also
beruhigt sein und vertrauensvoll in die Zukunft blicken.
Beunruhigend sei nicht etwa das Schicksal des französischen
Franken sondern der Ausgang der Kämpfe , die man Frank¬
reich wegen des Goldstandards liefern werde . Man scheine
in Amerika in der Tat zu beabsichtigen , das Silber in einem
gewissen Maße zu valorisieren . Ein solches Borgehen werde
von Fratikreich genau verfolgt werden.

Macdonalö tn Washington
Erste Besprechung mit Roosevelt.

Washington . 23, April.
Der englische Ministerpräsident Macdonald ist am

Samstag in Washington eingetrosfen , wo er bereits ein«
erste Besprechung mit dem amerikanischen Präsidenten
Roosevel , halte , an der auch amerikanische und englisch«
Sachverständige teilnahinen , lieber die Unterredung wird
ein allgemeines Communigue veröfsentlichl , in dem es
heißt:

Die Hauptprobleme der Wellwirtschaftskonferenz wur¬
den eingehend besprochen ; man beschloß, dasStudium dieser
Probleme in erster Linie den S a ch v e r st ä n d i g e n zu
überlasse » . Die Frage der Kriegsschulden  wurde bei
den Besprechungen zwar auch erwähnt , dach legte Roole-
oelt den Hauptakzent auf die internationale Wäh¬
rung  s I i t u a t i o n.

Er betonte dabei ausdrücklich , daß eine generelle Herab¬
setzung der Golddeckung für alle Währungen die Emission
neuer Banknoten ermögliche und damit auch eine entsvre-
chende Auswärtsbewegung der Warenpreise herbeiführev
könne.

Brot aus Birkenrinde
Hungersnot in Ost-polen . .

Warschau . 23 . April.
Wie der „Gazeta Warszawska " gemeldet wird , verschllm-

mert sich die Wirtschaftslage in der ostpolnischen Provinz
P o l e s i e n in beängstigender Weise.

2n einem Dorf de» Grenzbezlrke » ist hungert « »- » »
ausgebrochen . Die Bevölkerung nährt sich dort von einem
au » Birkenrinde zubereiteten Brot . In zahlreichen Dörfern
hat die Bevölkerung seit Weihnachten nur von Kartoffeln
gelebt , die aber jetzt ebenfall » auszugehen drohen . Da » pol¬
nische Rote Kreuz hat schon ln drei Dörfern eine Hilfsaktion
einrichten müssen.

Großfeuer im Londoner Hafen
Rumkai ln Brand . — 400 Fah Rum vernichte ».

London . 23 . April.
In den Abendstunden wütete im Londoner hasenvieetel

eln Großfeuer . Der sogenannte Rumkai der westindla-
Vock» war ln Brand geraten . Drei Feuerlöschboote ver¬
suchten von der wasterselte au » und 400 Feuerwehrleute mn
in »gesamt 80 Schlauchleitungen von der Landseite au » , das
Feuer zu bekämpfen , veuherst kritisch wurde die Lage , al»
sich der brennende Rum ln da » Wasser ergoß und infolge¬
dessen zeitweise die Gefahr bestand , dah die am Dock ver¬
täuten Schiffe tn Brand gerieten . Z00 bi » 400 Faß Ru«
sind den Flammen zum Opfer gefallen , hunderttauseade von
Menschen drängten sich in den Strahen . um den grüßte»
Brand , den die Stad » feit Jahren erlebt hat . mit anzusehen.

politischer Rundblick
Infame Lüge der antideutschen Propaganda.

Im Rahmen der antideutschen polnischen Propaganda , dl« tn
Polen betrieben wird , wird fetzt dl« Nachricht verbreitet , deutsch»
Exporthäuser hätten Ihren polnischen Abnehmern mitgeteilt , fl«
könnten dir bestellten Waren nicht liefern , well fl« sonst Repressa¬
lien der Reichsregierung befürchten müßten . Aon zuständiger Seit»
wird diese Behauptung al » eine dumme und Infam « Lüge be¬
zeichnet. In keinem einzigen Fall « sei ein « derartige Exporthlnde-
rung vorgekommen oder auch nur angedrutet worden.

Die Gleichschaltung der Justiz.
Auf Anregung dr » Reichejustlzmtnlster » hat da » Relchrkabi»

nett beschlossen, dem Reichepräsidenten die Ernennung «Ine» Reichs
kommlssar » für die Gleichschaltung der Justiz in den Ländern und
sür di« Erneuerung der Rechtsordnung vorzuschlagrn und hierfür
den bayerischen Staatsminister der Justiz Dr . Frank zu benennen.
Ausgabe des Reichrkommissars soll e» sein, die elnheltlich « Durch¬
führung der Reichsgesetze in den Ländern zu sichern.

Neue Staatssekretäre in preuhen.
Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt mit : Der Staat,-

sekretär im preußischen Finanzministerium Schleusenrr wird aus
seinen Antrag In den einstweiligen Ruhestand versetzt . Da » Mit¬
glied des Reichstages Koerner wird zum Staatssekretär de« preu¬
ßischen Staatsministeriums ernannt . Der Staatssekretär des preu¬
ßischen Staalsminisleriums Dr . Landsried wird in gleicher Eigen¬
schaft In das preußische Finanzministerium versetzt.

Neue Möglichkeiten zur Arbeltsbeschassung.
Zu dem Plan über Arbeitsbeschaffung erfahren wir von zu¬

ständiger Seite , daß zurzeit der Retchsarbeitsmlniftrr an einer
umfassenden Zusammenstellung über neue Möglichkeiten zur A»
beitsbeschassung und zu einer Verminderung der Arbeitslosigkeit
und ihrer Folgen arbeiten läßt . Er wird diese Zusammenstellung
sofort dem Reichskabinett vorlegen.

Beschlüsse de» evangelischen Kirchensenat ».
Der Kirchenscnat der altpreußtfchen evangelischen Kirche hat

einen kleinen Krel » von bevollmächtigten Männern ernannt , der
die bereit » In Angriff genommene erforderliche Aenderung der be¬
stehenden Klrchenversassung mit Beschleunigung erledigen soll. Der
bevollmächtigte Ausschuß wird zu diesen Arbeiten auch den kirch¬
lichen Organen nicht angehörende Männer heranzlehen.

England und di « Sowjetunion.
In Erwiderung aus das an MacDonald gerichtete Ersuchen

der nicht der Rattonalregterung angehörenden Mitglieder des
früheren Arbeiterkabinettr , da » am 17. April abgtlaustn « Handels¬
abkommen mit der Sowjetunion um drei Monate zu verlängern,
erklärte der Präsiden : des Handelsamte ». Runciman : Di , Regie-
cung ist der Auffassung , daß die Frage der Sicherheit von Leben
und Freiheit der britischen Angehörigen in der Sowjetunion an
allererster Stelle steht. Eine Verlängerung de» Handeliabkommen,
mit Rußland würde aus eine Aushebung de» Einfuhrverbots hin¬
auslausen . Eine solche Politik kann die Regierung aber zurzeit
nicht verfolgen,

Einstellung der japanischen Operationen.
Die japanischen Truppen haben den Befehl erhalten , die

Operationen südlich der Großen Mauer elnzustellen , da man in
Tokio der Auffassung ist, daß die Grenze von Iehol nicht mehr
von den chinesischen Truppen bedroht wird und diese genügend
weit zurückgeschlagen worden sind, so daß sich die Große Mnuck
außerhalb der Reichweite der chinesischen Geschütze befindet . Die
iapanischen Truppen werden sich in der Richtung aus die Große
Mauer zurückziehen , sobald sie sicher sind, daß die Chinesen nicht
wieder zum Anariss vorgehen . ,
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4) Nachdruck verboten.
Aber daS war nun alles vorbei. Und dann war die

große Einsamkeit gckouiincn. Er hatte cs nicht aus-
gehalten. Er war vor Gram geradezu krank geworden.
Er , der kräftige Mann, dein bisher nichts hatte etwas
anhaben können. Wäre cs noch lange so gegangen, er
wäre wohl schwermütig geworden. Da war er sortgcreist,
ein paar Wochen, wie ihm der Arzt gerate».

»Neue Eindrücke, Herr Stenzel. Acne Umgebung. Sie
sollen sehen, dann komme» Sic darüber hinweg. Und Sic
müssen eö doch. Was soll sonst aus der Inge werden?"

Inge , ja, Jngel Sic hatte er in dem verzweifelten
Gram über den Tod seiner Frau beinahe vergessen. Er
konnte nicht mehr mit ihr spielen »nd scherzen wie einst.

Wenn er sic ansah, die das Ebenbild seiner Frau war,
brach der Schmerz immer neu auf.

Inge hatte mit ihrem feinen Kindergemüt wohl ge¬
merkt, daß ihr Anblick den Kummer des Vaters immer
neu weckte. Bis zum Tode der Mutter immer heiter,
zärtlich und strahlend, war sie vor der Zeit ernst und still
geworden. Nur wenn sie mit dem Pater draußen auf dem
großen Bauerngut von Göldners war, kam etwas von
dem alten Uebermut und der alten Inge wieder heraus.
- Da tobte sie mit Wilhelm Göldner, dem beinahe gleich¬
altrigen Kameraden, in seliger Jugendfreude durch
Felder, Garten «nd Hof.
. Dort vergaß auch Stenzel, wenigstens für Stunden,
seine Einsamkeit. Sein alter Freund Georg Göldner und
dessen Frau LieSbeth taten alles, um dem Freunde ihr
Heim zu einer zweiten Heimat zu machen. DaS war so
lange gegangen, bis Jenny Brauer inS Haus Göldner
gekommen war.

Mit der Leidenschaft eines durch Einsamkeit aus¬
gehungerten Mannes hatte sich Hermann Stenzel in
Jenny verliebt. Er glaubte, nie etwas Schöneres gesehen
zu haben als dieses fremdartige Mädchen mit den
lodernden schwarzen Augen, dem weichen, blauschwarzen
Haar. Sie hatte eine Gestalt wie eine Gerte. Ihr Gesicht
hatte die Farbe eines eben gereiften Pfirsichs. Der Mund
war üppig und leuchtete wie eine Blüte in dem bräun¬
lichen Gesicht. Sie sehen und lieben, war für Hermann
Stenzel eins. Aber er wagte lange nicht, ihr seine Liebe
zu offenbaren. Er war scheu»nd schwer. Und unbeholfen.
Außerdem war er ein Fünfziger und Jenny Brauer vier¬
undzwanzig Jahre alt.

Spürte das Mädchen etwas von Stenzcls Empfin¬
dungen? Er war sich darüber nicht klar. Sic hatte für
alle diesen schnellen, heißen Blick. Dieses halbe Lächeln
um Augen und Mund. Diese verführerisch biegsame
Stimme. Es ging wie ein Atem von Leidenschaft und
Verlangen von ihr aus . Oh, er sah ganz genau, wie die
jungen Leute auf dem Hose allesamt wie vernarrt waren
in Jenny Brauer . Und nicht nur die jungen Leute auf
dem Hofe. Auch wenn Sonntags die Familien von den
benachbarten Besitzungen zu Göldners kamen oder man
sich irgendwo zu einem Glase Bier im Gasthause traf,
immer war Jenny Brauer der Mittelpunkt. Sogar der
Schwiegersohn der Familie Göldner, Walter Ewerth,
schien seine hübsche junge Braut Else Göldner über den
Glutaugen der schönen Jenny beinahe zu vergessen.

Eine Qual war es für Stenzel, all das heimliche
Werben um Jenny Brauer zu sehen. Tausendmal schwor
er sich, nicht mehr zu Göldners zu fahren, solange Jenny
Brauer im Hause war. Und immer wieder zog es ihn hin.

Wie denn Jenny überhaupt zu Göldners gekommen
wäre ?, fragte er einmal vorsichtig, als er mit Vater
Göldner auf die Jagd ging.

Da hatte Göldner die Achseln gezuckt: Die Tochter
eines entfernten Verwandten wäre sie. Die Eltern beide
tot, sie ganz mittellos. Man hätte nichts anderes tun
können, als das Mädel ins Haus zu nehmen und ihr eine
gute Ausbildung in der Hauswirtschaft zu geben. Damit
würde sie sich schließlich später einmal ihr Brot verdienen
können.

»Ohnehin", hatte er hinzugefügt, „wird es mit der
Jenny schwerhalten. Sie ist verteufelt hübsch, und sie
weih das . Es wird besser sein, sic kommt hier weg. ehe
ein Unglück geschieht."

Ki ^ er das meine, hatte Stenzel damals fragen wollen.
Aber der alte Freund hatte plötzlich einen so sorgenvollen
Ausdruck uttd lenkte so schnell auf etwas anderes ab, daß
auch Stenzel das Gespräch nicht fortsctzen wollte.

Aber der Gedanke wollte ihm nicht ans dem Kopfe,
daß Jenny Braun in kurzer Zeit wieder in die Welt
hinauSgestoßen sein würde, irgendwo in dienender
Stellung , allen Verführungen des Lebens ausgesetzt. Und
dennoch konnte und mochte er sich nicht entschließen, irgend
etwas Entscheidendes zu unternehmen.

Immer wieder sagte er sich: Du bist fünfzig. Du
könntest beinahe schon ihr Vater sein. Du hast eine
Tochter, nicht viel jünger als Jenny . Es geht nicht. Du
mußt verzichten, wenn cs auch bitter schwer wirdl

Und Hermann Stenzel hätte wohl verzichtet, wäre
nicht jenes rätselhafte Ereignis eingctreten. Jener Abend,
der über sein Schicksal entschieden hatte. Nie vergaß er
ihn. Er stand ihm vor Augen, als iväre cs eben erst
gewesen.

Herbst. Der Sturm heulte vom Flusse her. Die Aeste
der Akazien seufzten. Regen klatschte gegen die Scheiben.
Er saß in dumpfem Brüten in seinem Wohnzimmer.
Alles schlief. In dem Leulczimmcr war eS dunkel. Nur
er allein wachte im Hause. Inge war auf der Schülerin
der Kreisstadt. Ganz allein war er mit sich und seinen
trüben Gedanken. Einsamkeit war um ihn her. Nichts
als Einsamkeit.

„Allein, allein", so schienen die sausenden Bäume da
draußen zu singen, „alleinI" Dies Wort schien von den
Wänden seines Zimmers zu dröhnen. Verzweifelt war
er hin und her gerannt. Er hatte das Gefühl, er mutzte
hinaus, irgendwohin, wo Glück war, Leben, Lachen und
Fröhlichkeit. Und alles das verkörperte sich für ihn in
dem Mädchen drüben auf dem Gute, dem Mädchen mit
den lodernden schwarzen Augen, dem sammctwetchen,
bräunlichen Gesicht, dem lockenden, dunklen Lachen und
der katzenhast biegsamen Gestalt.

Da plötzlich hatte cs ans Fenster geklopft. Schnell und '
hastig, einmal und noch einmal. Er war aufgeschreckt.
Wer kam so spät noch in der Nacht?

Wieder klopfte es. Er nahm die Lampe vom Tisch,
ging zum Fenster, zog den Vorhang weg. Er fuhr zurück.
Narrten ihn seine Sinne ? Da draußen, gegen die regen¬
nasse Scheibe gepreßt, sah er ein Gesicht. Gaukelte ihm
seine Phantasie ein Trugbild vor ? War es Wirklichkeit?
Stand da draußen das Mädchen, nach dem er sich ver¬
zehrte?

Aber nun hob sich aus dem dunklen Regenmantel die
Hand. Es klopfte wieder. Es war Wirtlichkeit! Es war
Jenny Brauer ! Sic war cs, die da draußen stand in
Regen und Sturm , die ihre Lippen bewegte, Worte
formte, die er nicht versteherr konnte.

Da rannte er mit ein paar Schritten zur Tür in den
Korridor. Die Hände zitterten ihm, als er die schwere
Haustür aufschloß. Wie ein Blatt , vom Sturm heran¬
geweht, flog Jenny Brauer ihm an die Brust. Sic zitterte
am ganzen Körper. Ihr Atem flog. Ihre lockenden Augen
sahen mit Bitte und Angst in die seinen.

Was sie sprach, er verstand cs nicht. Aber es war auch
nicht nötig. Irgend etwas war geschehen, was sic fort¬
getrieben von Göldners, sie hierhergeführt mitten in der
Nacht. Zu ihm war sie geflohen! Er würde sic schützen!

Einen Augenblick hatte er so gestanden, hatte unter
dem nassen Regenmantel den schlanken, bebenden Körper
gespürt, ihren Kopf an seiner Brust. Dicht an seinem
Munde war ihr weiches Haar. Die Rcgcnkapuze war
zurückgeglitten. Feuchte Perle » lagen aus dem weichen
Schwarz.

Da hatte er sie hcreingcführt in sein Wohnzimmer.
Dicht vor den warmen, prasselnden Kachelofen hatte er sie
gesetzt. Unendlich behutsam, als getraue er sich nicht, sie
zu berühren, hatte er ihr den nassen Mantel abgenommcn.

Wie von aller Kraft verlassen, lehnte sie da in dem
alten Großvaterstuhl. Ihr Kopf lag an der dunklen Lehne.
Das weiche Haar hing verwirrt um das feine Gesicht. Sie
hatte die Augen geschlossen. Die Wimpern flatterten auf
und ab.

Noch niemals hatte Stenzel das übermütige, ver¬
führerische Mädchen so hilflos gesehen. Aber um so
rührender wirkte sie jetzt auf ihn. Er hatte schnell aus
dem Zimmer nebenan eine Pclzdcckc geholt, Jenny sorglich
eingehüllt.

„Nun bleiben Sie ganz ruhig, Fräulein Jenny ", hatte
er gesagt, „ich mache Ihnen ganz schnell etwas Warmes.
Dann werden wir weitersehen."

Da öffnete Jenny Brauer zum ersten Male ihre Augen.
Ein verschleierter, heißer Blick traf den erschauernden
Mann.

„Sie sind so gut zu mir", hatte sie mit tränenersticktcr
Stimme geflüstert. „Sie sind der einzige, der mich schützt
vor — vor - "

Sie hatte es nicht ausgesprochen. Ein Schauer des
Entsetzens schien sie zu überlaufen. Da war die Leiden¬
schaft in Hermann Stenzel übermächtig geworden. Er
vergaß alles. Er fiel vor Jenny Brauer in die Knie; er
umklammerte ihre Hände.

„Fräulein Jenny ", hatte er gesagt, „ich weiß nicht, waö
geschehen ist. Aber was eö auch sei — ich danke Ihnen,

daß Sie bei mir ,'juslucht gejucht haben. Ich würde mein
Leben hingcben, um Sie zu schützen. Ich liebe Sie. Jenny.
Ich liebe Tic unsäglich. Ich weiß, ich bin zu alt für Sie.
Ich bin nur ein einfacher, ungeschickter Mensch. Aber
Jenny , würden Sie trotzdem bei mir bleiben? Ich bin
einsam, Jenny , sehr einsam. Wenn Sie sich entschließe»
könnten, meine Frau zu werden, ich würde Sie aus
Händen tragen."

Angstvoll und bang hatte er zu ihr ausgesehen. Würde
sie ihn anslachen? Vielleicht war er in ihren Augen et»
Narr mit seiner Werbung um sie. Da hatte Jenny sich
vorgcbeugt, ihren Arm »in den Hals des vor ihr Knienden
geschlungen und mit leiser, betörender Stimme gesagt:

„Endlich hast du gesprochen, du törichter Mann!
Weißt du nicht, daß du besser und klüger bist als all die
dummen Jungen « ringsumher ? So lange hast du mich
warten lassen!"

„Warten ?" hatte er vollkommen verständnislos ge-
fragt. „Hast du mich denn vorher e'n bißchen gern
gehabt?" Lächelnd hatte sie genickt:

„Ja , Hermann. Sehr , sehr gern habe ich dich gehabt.
Schon lange. Und darum ist heute auch all das geschehen."

Sie begann wieder zu zittern, als packte sie noch in der
Erinnerung nachträglich ein Entsetzen. Und dann halle
sie unter Stocken und Zögern, immer unterbrochen vo»
Tränen, ihm die Geschichte der letzten Monate und die
Katastrophe des heutigen Abends erzählt. Er hatte alle
Kraft zusammennehmen müssen, um sich zu beherrsche»
Aber ein rasender Zorn war in ihm aufgesttegen.

Also Walter Ewerth, der zukünftige Schwiegersohn
Göldners, er hatte Jenny umgarnen wollen? Dieser
Schurke spielte im Hause Göldners den glücklichen Bräu¬
tigam, um heimlich der schutzlosen Waise nachzustellen?

„Schon immer läuft er mir nach", sagte Jenny Brauer
schamvoll. „Ich habe nie gewagt; etwas zu sagen, denn zu
wem hätte ich sprechen sollen? Zn Tante Göldner ? Das
war unmöglich. Sie glaubt ja so fest an die Ehrenhastig,
kcit ihres Schwiegersohnes. Oder zu Else, meiner Kusine?
Die hat doch schon immer einen Haß auf mich. Die spürte
wohl im geheimen, daß ich ihrem feinen Bräutigam besser
gefalle a ŝ sie. Das hätte einen Skandal im Hanse ge-
geben -bricht auszudenkcn! Ich hätte sofort weg gemußt.
Und wo sollte ich hin? Ich bin ja schon genug in der
Well herumgestoßen worden, seitdem die Eltern gestorben
sind. . ." Hier hatte ihre Stimme wieder wie unter
Tränen gebebt — und daS Herz deS lauschenden Mannes
hatte vor Mitleid gebrannt. Immer wieder hatte er
Jennys Hände geküßt, ihre,Stirn und ihr Haar. Immer
wieder hatte er sie sanft gestreichelt, um sie ruhig und
sicher zu machen. Und so vermochte sie weiterzusprechen:

„Onkel Göldner konnte ich mich auch nicht anvertrauen.
Er ist doch ein Mann. Und cS ist zu schwer für ein
Mädchen, so etwas auSzusprechcn. So . trug ich es
schweigend und versuchte nur, Waller Ewerth aus dem
Wege zu gehen, wo ich konnte. Und heute nacht —' Sie
schlug die Hände vor daS Gesicht. Erstickt kam cS aus
ihrem Munde:

„Heute nacht war ich allein im .Hause. Onkel und
Tante Göldner mit Else waren beim Pastor eingeladen.
Walter Ewerth wollte aus der Stadt hcrüberkommcn.
Ich war zwar auch, eingeladen, aber ich war glücklich,
daheimbleiben zu können, nicht Walter Ewerths Blicke»
ausgesetzt zu sein. Nicht immer in der Angst zu schweben,
eS gibt einen Krach zwischen Else und ihrem Verlobten
meinetwegen. Aber ich hatte nicht mit Walters hinter¬
hältigem Charakter gerechnet. Ich saß oben in meinem
Zimmer und nähte noch. Die Tür von meinem Zimmer
zur Treppe hatte ich ausgelassen, denn ich wollte hören,
wenn Onkel und Tante zurückkämen. Onkel niag van»
ganz gern immer noch ein Glas Glühwein trinken. Und
Else geht ja gleich ins Bett. Die denkt nicht daran, eine»
Handschlag für ihren Vater zu tun. Da ist cs mir immer
ganz lieb, wenn ich auf bin. So saß ich und arbeitete.
Nach einer Weile hörte ich die Haustür gehen und ver¬
nahm Schritte. Ich glaubte nichts anderes, als Onkel und
Tante wären heimgekommen. Ich wunderte mich aller¬
dings, daß ich den Wagen nicht' hatte über die Brücke
fahren hören. Aber bei diesem Sturm konnte ich das
überhört haben.

Plötzlich —" Sie stockte. Flammende Röte übergoß
ihr schönes Gesicht. „Plötzlich kamen die Schritte die
Treppe herauf. Und ehe ich noch richtig wußte, war ge¬
schehen war, stand Walter Ewerth in der Tür . Ich schrie
auf. Ich wollte die Tür Zuschlägen. Aber er hatte seine»
Fuß schon dazwischengestellt, und nun . . . Ich kann cs
nicht erzählen, Hermann! Es war zu furchtbar! Ich rang
mit ihm, kämpfte, biß, kratzte. Er war wie von Sinnen
Und wer weiß, was geschehen wäre, wenn meine Kräfte
mich verlassen hätten. Plötzlich wieder unten Schritte?

.Loslassen!' keuchte ich. .Man kommt!' Aber der
Rasende sah und hörte nichts. Und nun stand Tante
Göldner vor uns und sah mich in den Armen deS Wahn¬
sinnigen. Ihr Aufschrei ließ ihn zum Bewußtsein kommen.
Er ließ mich frei. Da floh ich. Im Laufen riß ich meinen
Regenmantel vom Kleiderständer. Ich hatte nur einen
Gedanken: fort — fort, ehe es zu einer Auseinandersetzung
kam! Wer konnte wissen, was dieser Feigling sagen
würde. Vielleicht würde er sagen, ich wäre schuld ge¬
wesen. Ich hätte ihn umgarnt. Jedenfalls , es mußte
einen schrecklichen Auftritt geben. Meines BleibenS im
Hause tonnte sowieso nicht länger sein. Da floh ich— floh
hierher! Und nun —"

Ihre Stimme sank. Wie in äußerster Erschöpfung kam
es von ihren Lippen:

„Ich wußte keinen anderen Menschen als dich. Du bist
meine einzige Zuflucht. Wenn du mich von dir schickst,
weiß ich nicht weiter!"

Da hatte er seinen Arm um Jenny geschlungen und
gesagt:

„Nie im Leben schicke ich dich fort. Sin Narr wäre ich,
würde ich das Glück, daS unerwartet in mein Haus kam,
nicht festhalten." ;B1 • (Forisci ' . igt.)
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